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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Mill DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum Nichtwohnbau 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .;.. 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (emschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .;.. 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii.DM 

Miii.DM 
Miii. DM 

1) Betnebe m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschaft1gten. Zur 
Methode s1ehe Stallstischen Benchi E I 1 

2) Zur Methode Siehe Statistischen Benchi E II 1 
3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschafllgten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

Mai 1987 

163 
15 

564 

2938 
2 216 

722 

1 537 
1 053 

484 

39 
5 

109 

305 
233 

668 
380 

2,0 
0,9 

+ 1,7 

6,9 
- 14,0 
+ 24,8 

1,1 
3,3 

+ 4,1 

4,1 
5,2 
5,6 

8,6 
+ 0,3 

- 18,7 
- 11,2 

Februar 1987 

84,8 + 1,3 

März 1987 

70,6 - 15,4 

138 
529 

-23,6 
-36,2 

Mai 1987 

102 253 4,7 

April 1987 

813,3 2,6 

9 012 
47 716 

- 10,2 
+ 4,4 

in% 

Januar bis Mai 1987 

163 
15 

531 

2843 
2172 

671 

1 629 
1 103 

526 

37 
3 

77 

187 
186 

491 
342 

1,4 
2,9 

+ 1,9 

4,5 
7,6 

+ 7,2 

+ 0,1 
0,2 

+ 1,0 

- 4,6 
- 14,4 
- 6,5 

- 14,1 
- 9,7 

-23,0 
+ 7,0 

Januar bis Februar 1987 

86,9 + 1,4 

Januar bis März 1987 

64,5 - 8 ,8 

106 
407 

- 13,0 
- 21,0 

Januar bis Mai 1987 

119 629 - 4,4 

Januar bis April 1987 

889,1 + 8,5 

9 185 
47 452 

7,5 
+ 4,2 

5) 1n Seherbergungsstallen m1t 9 und mehr Gästebetten 
(emschheßlich Jugendherbergen. ohne Campmgplatze) 

6) an mlandische Unternehmen und Pnvate, ab 1 1 1986 
emschheßhch Ra1ffe1senbanken 

7) emschheßlich durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 

Zahl der Insolvenzen 
geht weiter zurück 

Der sich 1986 andeutende Trend hat sich fort· 
gesetzt: Die Zahl der Insolvenzen geht weiter 

zurück. Im ersten Halbjahr 1987 wurden bei den schleswig· 
holsteinischcn Amtsgerichten 385 Konkursverfahren bean· 
tragt. Das sind 63 Konkurse oder 14 % weniger als im glei­
chen Zeitraum des Vorjahres. Die Unternehmenskonkurse 
nahmen sogar um 82 oder 23 % auf 281 ab. Demgegenüber 
ist die voraussichtliche Forderungshöhe von 193 auf 372 Mill. 
DM gestiegen. 

Der Rückgang trat in allen Wirtschaftsbereichen auf. Von 
der Anzahl her gesehen war er im Handel mit 24 Fällen oder 
29 % am kräftigsten. Im Baugewerbe wurden 14 Fälle oder 
14 % weniger beantragt als im ersten Halbjahr 1986. 

1m Bundesgebiet ist eine ähnliche, aber nicht so deutliche 
Entwicklung feststellbar. 

Studentenzahl 
steigt nur noch geringfügig 

Im Sommersemester 1987 waren an den 
} lochschulen des Landes insgesamt 30 507 

Studierende eingeschrieben. Das sind 326 oder 1 % mehr 
als im Sommersemester 1986. Die Zahl der weiblichen Stu· 
denten stieg um 57 auf 11 463, der Frauenanteil beträgt un­
verändert 38 %. 

An den Universitäten waren 17 500 Studierende immatriku­
liert, und zwar 16 422 in Kiel , 1 047 an der Medizinischen 
Universität zu Lübeck und 31 an der Nordischen Universi­
tät Flensburg. An den pädagogischen Hochschulen ging die 
Studentenzahl um 10 % auf 1 827 zurück, in Flensburg sind 
585, in Kiel1 242 Studierende eingeschrieben. An der Mu· 
sikhochschule Lübeck ging die Studentenzahl um 6 % auf 
320 zurück. 

Starke Zuwächse konnten dagegen die Fachhochschulen ver­
zeichnen: In Flensburg stieg die Zahl der Fachhochschulstu· 
demen um 19% auf 1 056, in Kiel um 3 % auf 4 595, in 
Lübeck um 8 % auf 2 052, in Wedel um 5 % auf 1 012 und 
an der Fernfachhochschule Rendsburg um 12 % auf 1 306. 
Lediglich an der Verwaltungsfachhochschule Altenholz sank 
die Studentenzahl um U % auf 839. 

Immer mehr Unfälle 

Im 1. Halbjahr 1987 ereigneten sich auf den 
Straßen Schleswig-Holsteins nach zum Teil 
noch vorläufigen Feststellungen der Polizei 

insgesamt rund 40 700 Unfälle. Das sind 4 % mehr als im 
1. Halbjahr 1986. Zu diesem Anstieg trugen allerdings nur 
die Sachschadensunfälle bei. Ihre Zahl erhöhte sich um 
7 % auf 33 900. Demgegenüber ging die Zahl der Unfälle 
mit Personenschaden um 9 % auf 6 800 zurück. Bei den 
Unfällen mit Personenschaden wurden in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres 170 Personen getötet und 8 800 Per· 
sonen verletzt, 6 % bzw. 9 % weniger als in der entspre· 
ehenden Vorjahresperiode. 
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Neues in der Krankenhauspatientenstatistik 

Im Januarheft 1986 wurde an dieser Stelle 1 mitgeteilt, 
daß die neue Bundespflegesatzverordnung vom August 
1985 den Krankenhäusern auferlegt, jährlich eine Sta­
tistik ihrer Patienten aufzustellen, die nach der Dia­
gnose gegliedert ist. Dabei wurde beklagt, daß der 
Gesetzgeber es unterlassen hatte, zugleich für die un­
entbehrlichen Einzelheiten zur Methode dieser Stati­
stik zu sorgen. Diesem Mangel hat das federführende 
Bundesministerium dann im Sommer 1986 abgeholfen: 
Es verschickte in mehreren Wellen und über viele Mo­
nate hin an die Krankenhäuser einen sog . .,Leitfaden", 
den es als Forschungsbericht an einer Universität hatte 
erarbeiten lassen. Dieses Papier gibt Empfehlungen 
und Hilfestellung bei Einführung der Diagnosestatistik, 
besitzt allerdings keine Rechtsverbindlichkeit 

Da hier Kenner der Materie am Werk waren, enthält der 
Leitfaden praxisbezogene wesentliche Hinweise, die als 
Grundlage einer vergleichbaren Diagnosestatistik ge­
eignet sind. Den Verfassern ist natürlich auch das in 
dem obengenannten Aufsatz dargelegte Dilemma ge­
läufig, daß Patienten nur entweder mit den Merkmalen 
Diagnose und Fachabteilung und der auf diesen Teil­
aufenthalt begrenzten Verweildauer, oder ohne Fach­
abteilung und ohne eindeutig zugeordnete Diagnose, 
dafür aber mit ihrer gesamten Krankenhausverwall­
dauer gezählt werden können. Die Bundespflegesatz­
verordnung fordert klar die erste der beiden Zähl­
weisen, obwohl diese fachabteilungsbezogene Statistik 
dem Ziel, den Krankenkassen als Partner in den Pfle­
gesatzverhandlungen einen Vergleich zwischen ver­
schiedenen Krankenhäusern zu ermöglichen, nicht 
optimal dient. Überrascht stellte die Fachwelt fest, daß 
im Leitfaden nunmehr eine zweite Statistik gefordert 
wird, nämlich die mit den gesamten Krankenhausver­
weildauern. Obwohl der Leitfaden, wie gesagt, kein 
Recht setzt und obwohl der Interessenverband der 
Krankenhäuser diesen Sachverhalt auch betont und die 
Freiwilligkeit jener krankenhausumfassenden Zähl­
weise herausstellt, hat das Statistische Landesamt das 
Konzept seiner langjährigen Landesstatistik um diese 
Darstellungsform erweitert. Dies ist auf dem Hinter­
grund des Beschlusses von 1985 zu sehen, den Kran­
kenhäusern, die in Schleswig-Holstein an der landes­
eigenen Diagnosestatistik teilnehmen, auch die durch 

1) ,Zur D1agnosestat1St1k des Landes Schleswlg·Holsteln" 1n 
Heft 111986 d1eser Zeltschrift 

die Bundespflegesatzverordnung geforderte Statistik 
(das Blatt "L 1" der dort verankerten Kosten- und Lei­
stungsnachweise) zur Verfügung zu stellen. Die jetzige 
Erweiterung entspricht ohnehin weitgehend der schon 
im obengenannten Aufsatz auf Seite 14 vorgeschlage­
nen Lösung. 

Der krankenhausumfassende Nachwels 

Wer seine Bücher zählen will, kann die Stücke zählen, 
wie er sie einzeln in die Hand nimmt; für jedes notiert 
er Verfasser, Titel und Seitenzahl. Wenn er dann ein­
mal mehrbändige Werke nicht als mehrere Stücke, son­
dern als je ein Stück nachweisen möchte, muß er nicht 
noch einmal an den Bücherschrank gehen, sondern 
kann in seiner Liste aus Verfasser und Titel die Zusam­
mengehörigkeit erkennen und die Seitenzahl für die 
neue Einheit addieren. 

Für eine Statistik der Krankenhauspatienten (Zählein­
heit: Gesamtaufenthalt eines Patienten im Kranken­
haus) muß nicht erneut gezählt werden, wenn die 
kleineren Einheiten (Aufenthalt in einer Abteilung eines 
Krankenhauses) bereits ermittelt wurden, und zwar mit 
Merkmalen, welche die gewünschte Zusammenfas­
sung erlauben. Es sind vielmehr nur die originären 
Kleineinheiten erneut zu bearbeiten mit dem Ziel zu 
bestimmen, welche von ihnen zu den größeren Einhei­
ten zu aggregieren sind. Die originären Kleineinheiten 
sollen hier "Menge 1" heißen. 

Die Aufgabe scheint einfach zu sein und folglich rein 
maschinell zu erledigen. Im Bücherbeispiel: es gehö­
ren Bücher zusammen, die den gleichen Verfasser und 
den gleichen Titel haben, also z. B. Schiller, gesam­
melte Werke, und diese sind gemäß der Nummer des 
Bandes zu sortieren. ln termini der Diagnosestatistik 
ausgedrückt: es gehören solche Datensätze zusam­
men, die den gleichen Patienten betreffen, und diese 
sind in die Reihenfolge der Zeit zu bnngen, um die ge­
samte Verweildauer durch Differenz zwischen dem er­
sten Zugang und dem letzten Abgang zu bestimmen. 

"Der gleiche Patient" ist zunächst jeder Datensatz mit 
der gleichen Patientennummer, denn die Krankenhäu­
ser vergeben an einen Patienten bei der Aufnahme eine 
Nummer, die der Patient mindestens bis zu seiner Ent-
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lassung, oft auch darüber hinaus für ein halbes oder 
ganzes Jahr (bei evtl. Wiederaufnahme} behält. Wie 
nun aber der Autor Kästner nicht gleich Kästner sein 
muß (nämlich Erich und Erhart}, so gibt es Fälle glei­
cher Nummer bei tatsächlich verschiedenen Patienten. 
Dies dürfte zwar nur selten dadurch entstehen, daß von 
der Aufnahme des Krankenhauses irrtümlich zweimal 
die gleiche Nummer vergeben wird, aber es kann in 
Massen aus einem Grund vorkommen, an den vorher 
keiner gedacht hat. Bei einem Vortest blieb z. B. fol­
gende Datenmenge im Netz hängen: 300 Patienten 
werden in einer Klinik A aufgenommen, weil sie dort 
ein Bett belegen, aber in einer Klinik B derselben wirt­
schaftlichen Einheit behandelt (im Beispiel: Kinder mit 
Schieloperation}. Sie haben im Datensatz den Schlüs­
sel der Klinik B, aber die Aufnahmenummer der Klinik 
A. Da betde Kliniken Nummern ab 1 vergeben, fehlen 
in der KlinikA 300 Nummern (was für sich genommen 
nicht auffallen muß} und sind in Klinik B 300 Nummern 
doppelt besetzt, und zwar von jeweils ganz verschie­
denen Patienten. 

Identitätszweifel 

" Identität" bedeutet - anders als "Identifikation" -
Gleichheit. Hier den Umstand, daß mehrere Datensätze 
sich auf dieselbe - gleichwohl nicht identifizierbare ­
Person beziehen. Durch d~e erste Prüfung der Daten­
sätze eines Jahres auf gleiche Krankenhaus- und Pa­
tientennummer entstehen Folgen von Sätzen vermut­
lich identischer Patienten. ln einem weiteren Schritt 
muß jetzt die Vermutung zur Gewißheit verdichtet wer­
den. Dazu wird innerhalb jeder Folge geprüft, ob auch 
Geschlecht und Geburtstag übereinstimmen, im Bü­
cherbeispiel: ob auch die Vornamen der Autoren gleich 
sind. Alle Datensatzfolgen mit abweichendem Ge­
schlecht oder Geburtstag werden ausgedruckt, und 
diese Fälle müssen einzeln bearbeitet werden. 

Außer einem Massenfehler, der, wie oben geschildert, 
unvorhergesehen auftreten kann, finden sich ein paar 
Dutzend Folgen mit höchstwahrscheinlich durch Ein­
gabetehier verfälschtem Geschlecht oder Geburtstag. 
Die Kriterien für dieses Urteil "offensichtlich verfälscht" 
brauchen hier nicht einzeln dargelegt zu werden (z. B. 
Geburtstag einmal 3. 2. 58, einmal 2. 3. 58}. Die Kor­
rektur ist bei Geburtstagsabweichung eher unproble­
matisch, es sei denn, die Abweichung liegt in der 
Angabe des Geburtsjahres, z. B. 58 und 85, womit eine 
wichtige Altersgruppenzuordnung verbunden ist. Un­
gewiß bleibt die objektive Richtigkeit auch dann, wenn 
zwei sonst gleiche Datensätze sich im Geschlecht des 
Patienten unterscheiden, es sei denn, die behandelnde 
Abteilung oder die Diagnose geben Hinweise. 

Am Ende der Bearbeitungsphase ist entweder die Iden­
tität bestätigt und die Abweichung beseitigt oder die Ab­
weichung bestätigt und die bisher übereinstimmenden 
Patienten-Nummern "verungleicht". Dazu muß eine der 
beiden Nummern neu festgesetzt werden nach einer 
Methode, die ausschließt. daß zufällig eine für das be­
treffende Krankenhaus schon belegte Nummer gewählt 
wird ; man wird siez. B. mit einer "9" beginnen lassen, 
die im allgemeinen nicht vorkommt. 

Der Einwand "ldentitätszweifel" ist damit beseitigt, 
wenn auch nur in einer, nämlich der geschilderten Rich­
tung. Der komplementäre Materialfehler, daß mehrere 
Bandsätze desselben Patienten infolge ungleicher 
Nummer nicht als zusammengehörig erkannt werden, 
kann nicht entdeckt werden. Der maschinell leicht zu 
ermittelnde Umstand, daß irgendwelche Fälle in Ge­
schlecht und Geburtstag übereinstimmen, würde für 
sich allein nicht die Annahme rechtfertigen, daß es sich 
dabei um dieselbe Person handelt. 

Zeltfolgestörung 

Das Material von etwa 11 000 Folgen mit jeweils glei­
cher Patientennummer wird dann einem dritten Test un­
terzogen. Wieder im Büchergleichnis: wenn von der 
achtbändigen Schillerausgabe der Band 3 fehlt oder 
Band 5 doppelt vorhanden ist. kann ein einwandfreies 
maschinelles Zählergebnis nicht erwartet werden. ln 
termini der Diagnosestatistik: wenn die mehreren ein­
zelnen Datensätze eines Patienten zeitlich nicht lücken­
los aneinanderschließen, muß im Einzelfall entschieden 
werden, ob und welche von ihnen zu dem Gesamtauf­
enthalt zusammenzufassen sind, den darzustellen das 
Ziel der ganzen Aktion ist. 

Die maschinell leicht zu realisierende Prüfbedingung 
lautet: fügen sich die jeweils eine Folge bildenden Ein­
zelsätze, deren jeder einen Anfangs- und Endtag hat, 
ohne Lücke und ohne Überschneidung zu Zeitfolgen 
zusammen? ln diesem Sieb bleiben weit mehr Folgen 
des zusammengeführten Materials hängen als bei der 
ldentitätsprobe. 

Die Bedingung ,.ohne Zeitlücke" war hierbei folgender­
maßen realisiert worden: 

Sortiere die einzelnen Sätze der Folge nach auf­
steigendem Datum des Zugangstages und prüfe, 
ob der Abgangstag des ersten Satzes derselbe 
ist wie der Zugangstag des zweiten Satzes, des­
sen Endtag gleich dem Anfangstag des dritten 
Satzes, und so fort. 
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Dieser Fassung der Zeitprüfung lag die Vorstellung zu­
grunde, daß ein Patient an einem Tag in das Kranken­
haus kommt, an einem der folgenden in eine andere 
Abteilung verlegt wird, einige Tage später vielleicht wie­
der zurückverlegt wird, daß also der Tag des Abgangs 
aus Abteilung A zugleich Tag des Zugangs in Abteilung 
Bist usw. Eine Lücke dazwischen, und sei es auch nur 
ein Tag, konnte allein durch Entlassung und Wieder­
aufnahme entstanden sein. 

Als man sich die Datensatzfolgen gleicher Patienten­
nummer, aber mit einer Störung in der Zeitfolge ansah, 
ergab sich, daß vier Fünftel von ihnen eine ganz be­
stimmte Störung aufwiesen: zwischen Abgangstag ei­
nes Falles und Zugangstag des anschließenden Falles 
klaffte 1 Tag Abstand. Da diese Fälle sich auf wenige 
Krankenhäuser konzentrierten, war der Sachverhalt 
leicht aufzuklären. Dort wird eine interne Verlegung für 
die aufnehmende Abteilung mit dem Verlegungstag, für 
die abgebende Abteilung jedoch mit dem Vortag ver­
zeichnet. Oie Datumsangaben bezeichnen dann zu­
gleich den korrekten letzten und ersten Berechnungs­
tag der betroffenen Kostenstellen . Diesem Umstand ge­
mäß wurde die Prüfbedingung dann derart geändert, 
daß nunmehr auch Fälle mit einem Tag Abstand zwi­
scheneinander als zusammengehörig gelten. Der da­
mit in Kauf genommene Fehler, auch dann einen 
durchgehenden Aufenthalt zu erzeugen, wenn der Pa­
tient tatsächlich heute entlassen und morgen wieder 
aufgenommen wurde, kann vernachlässigt werden, weil 
er sehr selten und obendrein nicht einmal unter jedem 
Aspekt ein Fehler ist. 

Ein weiterer Block von Folgen fiel in dieser zweiten Prü­
fung durch folgende zeitliche Abwicklung auf: Zugang 
immer am Ersten eines Monats, Abgang immer in der 
Mitte desselben Monats. Hier brachte die Diagnose des 
Patienten die Aufklärung: chronische Glomeruloneph­
ritis, also Nierenversagen, welches die typische Dia­
gnose der Patienten darstellt, die auf ständig zu 
wiederholende Blutwäsche (Hämodialyse) angewiese­
nen sind. Wenn diese Dialysebehandlungen aufgrund 
entsprechender Vereinbarung mit de;, Krankenkassen 
als stationäre Behandlungstage (mit besonderem Pfle­
gesatz) abgerechnet werden, würde eine Unzahl von 
Rechnungen über je einen Tag (mit der Aufenthalts­
dauer von 0 Tagen) entstehen. Zur Vereinfachung pflegt 
ein Krankenhaus diese Tage immer monatsweise zu­
sammenzuschieben. Dadurch entstanden trügerische 
Fälle von je etwa 2wöchigen Aufenthalten, Monat für 
Monat. Das Krankenhaus wurde gebeten, abrech-

nungsbedingte Fallsätze dieser Art nicht mehr abzu­
geben. 

Der eingangs erwähnte "Leitfaden" enthält hierzu kei­
nen Hinweis, er kennt jedoch Fälle mit 0 Tagen bei Dia­
lysepatienten. Da dies keine regulären stationären Fälle 
sind, werden sie im Statistischen Landesamt, so weit 
noch im Material enthalten, entfernt. Sie fehlen damit 
auch in den aus diesem Material erstellten U-Tabellen. 
Das dürfte ihre Verwendbarkeit nicht beeinträchtigen, 
zumal das Krankenhaus diese Leistungen anderwei­
tig aufzeichnet. 

Die restlichen, bei der maschinellen Prüfung des zeit­
lichen Nacheinander aufgebrachten Fälle betrafen 
Oberwiegend getrennte Krankenhausaufenthalte des­
selben Patienten in demselben Jahr, die auch getrennt 
zu bleiben hatten. 

Einige kuriose Folgen mit zeitlich sich überschneiden­
den oder verschachtelten Perioden waren durch unter­
bliebene Stornierung entstanden. Einer von mehreren 
so gelagerten Fällen war jeweils zu erhalten, und zwar 
der zuletzt erstellte, und die anderen zu löschen. Zu­
grunde liegt folgendes Geschehen: Ein im Kranken­
haus abschließend bearbeiteter Fall, dessen Rechnung 
vielleicht schon an die Krankenkasse gegangen ist, ent­
hält einen Fehler, zum Beispiel auch im Zugangs- oder 
Abgangstag. Daraufhin wird ein korrigierter Datensatz 
erstellt und der fehlerhafte gelöscht (,.storniert"). Wenn 
nun in dem für die Diagnosestatistik zu verwendenden 
Magnetband der fehlerhafte Fall aus irgendwelchen 
prinzipiellen oder aktuellen Gründen nicht gelöscht, der 
korrigierte aber zugefügt wurde, ist er doppelt im Ma­
terial. Bei quartalsweiser Übermittlung für die Statistik 
ansteht dies praktisch unvermeidlich, wenn Ersteln­
gabe und Korrektur in verschiedene Quartale fallen . 

Die prinzipielle Lösung dieses Problems besteht in der 
Übermittlung sog. Stornosätze, d. h. einer genauen Ko­
pie des falschen Falles, aber mit sozusagen negativem 
Vorzeichen, was dazu führt, daß der schon abgelegte 
Zwilling gefunden wird und beide Fälle gelöscht wer­
den, so daß der korrigierte, nachgelieferte Fall allein 
übrig bleibt. Die Erfahrung lehrt, daß ein solches Ver­
fahren nur unter sehr guten Bedingungen bezüglich der 
EDV funktioniert. Wenn es daran mangelt, ist es siche­
rer und macht insgesamt weniger Arbeit, die Doppel­
fälle dieser Herkunft zunächst in Kauf zu nehmen und 
erst hach der geschilderten maschinellen Prüfung ein­
zeln zu löschen. 
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Behandlung der unplausiblen Fälle 

Es mag übertrieben erscheinen, für eine Statistik, die 
eine Fallzahl in der 5. Zehnerpotenz verarbeitet, Kon­
trollen anzuwenden, die vielleicht nur 10 Fehlerfälle auf­
spüren. Der Grund dafür ist auch weniger, diese zehn 
Fehlerfälle zu bereinigen und damit dem Material zu 
erhalten; man könnte sie auch in falscher Gestalt ver­
arbeiten oder löschen, ohne daß das statistische Er 
gebnis daran Schaden nähme. Der Grund ist vielmehr 
die prinzipielle Ungewißheit, wie oft ein Fehler auftritt, 
also das unkalkulierbare Risiko, daß Fehler aufgrund 
unvorhersehbaren Zufalles so zahlreich sind, daß sie 
das Ergebnis in einer bestimmten Ausprägung seiner 
Gliederungen empfindlich verfälschen würden. Kein 
Fehler ist so absurd, daß er in einer von Maschinen er­
stellten und verarbeiteten Datenmenge nicht massen­
haft auftreten könnte, denn die Vorgaben für die blind­
und fehlerfrei arbeitende Maschine stammen von Men­
schen. 

Die geschilderten Prüfungen führen dazu, daß der 
Bearbeiter Listen mit den jeweils fragwürdigen Fäl­
len erhält. Er trifft die Entscheidung, ob es sich 
bei den vorgelegten Folgen um zusammenhängende 
Krankenhausaufenthalte handelt oder nicht und ändert 
ein einzelnes Datum so, daß auch die Maschine gemäß 
den Vorgaben zu seiner Entscheidung gelangt. Die an­
gefaSten Fälle durchlaufen den Prüfgang dann erneut 
und so oft, bis kein fragwürdiger Fall mehr übrig­
bleibt. Das ursprünglich nur unverbundene Einzelsätze 
enthaltende Material (Aufenthalt des Patienten in 
einer Abteilung) ist danach in zwei Teilmengen 
geschieden: 

• Sätze, die, obgleich abteilungsbegrenzt, jeweils den 
ganzen Aufenthalt des Patienten im Krankenhaus 
abbilden 

• Folgen von Sätzen, die denselben Patienten in ver­
schiedenen Abteilungen betreffen und erst zusam­
men den ganzen Aufenthalt des Patienten im 
Krankenhaus abbilden. 

Bilden der neuen Gesamtfallsätze 

Als nächstes müssen die 8-Folgen zu je einem Daten­
satz zusammengezogen werden, um sie schließlich ge­
meinsam mit den A-Sätzen der statistischen Aus­
wertung zuzuführen, also auszuzählen und in Tabellen 

zu drucken. Diese neue Gesamtmenge soll "Menge 2" 
heißen. Für das Zusammenziehen der B-Folgen muß 
bestimmt werden, was im Falle abweichender Merk­
male der einzelnen Sätze geschehen soll. Der Aufbau 
des Datensatzes, also sein formaler Inhalt, bleibt da· 
bei unverändert. Zugangstag und Zugangsart, Wohn­
kreis, Alter und Geschlecht werden aus dem ersten der 
zu vereinigenden Einzelsätze genommen, Abgangstag 
und Abgangsart aus dem letzten. Die Verweildauer wird 
neu errechnet, wenn auch auf die gleiche Weise wie 
zuvor, nämlich "Abgangstag minus Zugangstag". Die 
Zahl der Operationen wird aus den Einzelsätzen ad­
diert. Die Hauptsache, die Diagnose, wird nach einer 
einfachen Vorgabe maschinell aus den unter Umstän­
den divergierenden Diagnosen der Einzelsätze ausge­
wählt: Es ist die des Einzelsatzes mit der längsten 
Verweildauer, bei zwei oder mehr gleichlangen Perio­
den die der spätesten dieser Perioden. 

Sorgenkind: Operationen 

An den so gewonnenen neuen Datensätzen für Ge­
samtaufenthalte von Patienten, die im Krankenhaus 
zwischen Abteilungen verlegt worden sind, war nur ein 
Merkmal auffällig: die Zahl der Operationen. Bei den 
zusammengeführten neuen Datensätzen war deren An­
zahl einige hundertmal unrealistisch hoch. Dies könnte 
zustande kommen, wenn das Krankenhaus den Nach­
weis der Operation als qualitatives Merkmal behandelt, 
wie etwa das Geschlecht des Patienten, und folglich 
in jedem einzelnen Datensatz über den Teilaufenthalt 
in einer Abteilung mitführt. Die Addition wäre unter sol­
cher Voraussetzung natürlich unsinnig. 

Die vom Bundesministerium für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit 1985 eingeführte Tabelle U de­
finiert eindeutig .,Operationen (Anzahl)". Dieser seiner­
zeit einzigen Vorgabe gemäß wurde das Programm im 
Statistischen Landesamt entwickelt. Dabei lag auf der 
Hand, daß diese Zahl wenig aussagen würde, weil nicht 
definiert war, was als Operation gilt; mindestens wer­
den größte wie kleinste Eingriffe in einen Topf gewor­
fen. Der Leitfaden nannte dann als ,.Hauptkriterium für 
ihre Angabe .. . , daß sie (die Operation) ... stattgefun­
den hat", und zwar wegen der Hauptdiagnose. Das 
klingt nach qualitativer Merkmalsauffassung. Der oben 
ausgesparte Text "im jeweils dokumentierten Behand­
lungszeitraum" spricht aber wieder dagegen und eröff­
net zugleich ein Dilemma; denn weil zugleich die zweite 
Version (Gesamtaufenthalt des Patienten im Kranken-
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haus) eingeführt wurde, ist der dokumentierte Behand­
lungszeitraum in Version 1 und Version 2 der Tabelle 
L1 ein anderer. Wenn der nichtverlegte Unfallpatient im 
Laufe einiger Wochen an seinen mehreren Verletzun­
gen chirurgisch versorgt wird, entstünde nach dem Leit­
faden eine 1, obwohl für jede Verletzung die betreffende 
Diagnose vorliegt, denn nur eine davon konnte zur 
Hauptdiagnose avancieren. Wenn der gleiche Patient 
zwischendurch, z. B. auf lntensivpflege, verlegt wird, 
hängt es davon ab, ob das Krankenhaus dies als Ver­
legung mit eigenständigem Datensatz dokumentiert 
oder nicht. Im ersteren Fall entstehen mehrere Sätze 
mit je einer Operation zur betreffenden Diagnose. Bei 
deren Zusammenfassung zum Gesamtaufenthalt 
würde man definitionsgemäße Nachweise unter­
drücken, wenn man die Operationen nicht addierte. 

Neben der Zählweise ist wahrscheinlich auch die 
Grunddefinition der Operation (Leitfaden: therapeuti­
scher oder diagnostischer Eingriff im OP-Saal oder un­
ter entsprechenden Bedingungen) noch nicht All­
gemeingut aller Berichtsstellen oder sie reicht nicht aus. 
Wenn jedenfalls das Jahresmaterial 1986 allein bei den 
1-Satz-Patienten 1500 Fälle mit 5 bis über 10 Operatio­
nen enthält, dann kann der Statistiker nur den starken 
Verdacht der Unrichtigkeit äußern, die Zahlen aber nicht 

Zusammenführung 1986 in Zahlen 

Die nachstehende Übersicht schlüsselt die bei der Zu­
sammentührung des Materials von 1986 behandelten 
Fälle auf. 

Abteilungsbegrenzte Fälle (Menge 1) 250 829 .A. 

davon 
Einzelfälle 224 036 A 

MehrfachfAlle 26 793 A 

Aus den Mehrfachfällen wurden ... 
Folgen gleicher Patlenten·Nr. gebildet 11 056 A 

davon 
gesichert als .Patient Im Krankenhaus• 10 583 A 

mit ungesichener Identität 14 A 

mit gestöner Zeitfolge 459 A 

473 Folgen waren also zu bearbeiten, und - es entstanden: 

aus den Folgen mit Identitätszweifeln 
getOscht, weil ().Tage und Dialyse 
ldenlitllt herbelgefOhrt 
Aufgetrennt ln verschiedene Paltenten 

aus den Folgen mit Zeitfolgestörung 
gelöscht, weH ().Tage und Dialyse 
Zusammenhängender Aufenthalt erzeugt 
Aufgetrennt m mehrere Aufenthalte 

Patientenzahl 
nach der Zusammenführung (Menge 2) 

4 • 0 
5- 5 
5 - · 10 

zus. 15 

61- 0 
347 + 347 

51 - 103 
zus. 450 

235 084 

100 

89% 
11% 

100 

95,7% 
0.1% 
4,2% 

abändern. Solange nicht ein klares Konzept der ge­
wünschten Aussage vorliegt und darüber hinaus sicher­
gestellt ist, daß vor Ort auch nur nach dessen 
Definitionen verfahren wird, muß man sich jedenfalls 
davor hüten, die Tabellenwerte für Operationen unkri­
tisch für das zu halten, was man sich zufällig selbst dar­
unter vorstellt. 

Die weitaus meisten der Folgen, die einer Bearbeitung 
bedurften, waren solche mit Zeitfolgestörung, die zu ei­
nem zusammenhängenden Aufenthalt gemacht wur­
den. Entweder waren hier zwei Nachweise für die 
gleichen Tage oder für einen kleinen Zeitabschnitt in­
nerhalb eines größeren gesondert vorhanden gewesen, 
die sich aber in der Abteilung oder Diagnose unter­
schieden, oder man mußte vermuten, daß beim Datum 
ein naheliegender Irrtum unterlaufen war (z. B. 15 statt 
05), was dann zwei Aufenthalte mit wenigen Tagen Ab­
stand oder auch zwei sich überschneidende Perioden 
ergab. Letzteres auf einen Aufenthalt hin zu korrigie­
ren ist unproblematischer als das erstere zu einem Auf­
enthalt zu machen, denn natürlich kann der Patient 
auch für einige Tage nach Hause entlassen gewesen 
sein und die Zeitlücke zu Recht bestehen. Die 
Abgangs- und Zugangsart geben hier jedoch ausrei­
chende Hinweise. 

1986 waren 11 % der originären Fälle solche, die zu 
zweien oder mehr zusammenzugehören schienen. 
Nach Bereinigung der Zweifelsfälle, welche 4,3 % die­
ser 11 %ausmachten, also nur 0,2% sämtlicher Fälle, 
schrumpften die 11 %durch die Zusammenführung auf 
4,4 % der Ausgangsmasse. Zu den 89,3 % originären 
Einzelfällen addiert, ergibt sich eine neue Fallmenge 
(Menge 2) von 93,7 % der Ausgangsmasse, welche nun 
Gesamtaufenthalte der Patienten im Krankenhaus dar­
stellt. ln diesem Berichtsjahr waren es 235 000 von den 
ursprünglich 250 000 Fällen. Unter ihnen sind 4,7 % 
durch Zusammenführung entstanden. 

Ergebnisse 

Die Menge 2 (Patienten krankenhausbezogen) stand 
nun für die Tabeliierung zur Verfügung. Im folgenden 
soll zunächst nur eine der nach dem Programm mög­
lichen Tabellen näher betrachtet werden. Sie ist nach 
einzelnen Diagnosen gegliedert, wobei aus Platzgrün­
den auf Diagnosen verzichtet wird, die in einem Jahr 
in allen teilnehmenden Krankenhäusern zusammen 
seltener als zweimal je 10 000 Fälle vorgekommen sind. 
Die Grenze bedeutet bei Menge 1 im Jahre 1986 Dia­
gnosen mit weniger als 50 Fällen. 
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Der Vergleich der Tabellen krankenhausbezogen (K; 
aus Menge 2) mit derselben Tabelle abteilungsbezogen 
(A; aus der Ursprungsmenge) zeigt zunächst, daß die 
ausgewiesenen Diagnosen in beiden Fällen fast durch­
weg die gleichen sind. Die Tabelle K enthält 6 Diagno­
sen mehr, einfach deshalb, weil bei ihrer geringeren 
Gesamtfallzahl von 235 000 die absolute Abschneide­
grenze von 50 auf 47 Fälle je Diagnose sinkt. 

Das Wesentliche des Vergleichs sind die durchschnitt­
lichen Verweildauern. Erste Erkenntnis ist: der Mittel­
wert für alle Diagnosen, der nach Tabelle A 11,8 Tage 
lautet, steigt in Tabelle K auf 12,6 Tage! Die Tendenz 
eines Anstiegs war nach Lage der Dinge zwar zu er­
warten, doch die Deutlichkeit des Effekts dürfte man­
chen überraschen, der gewohnt ist, Verweildauer­
Differenzen um einen halben Tag als Grundlage für 
Beurteilungen und Maßnahmen zu verwenden. 

Die krankenhausbezogenen Verweildauern sind vor­
läufig, weil diejenigen Patienten, die am Jahresbe­
ginn im Krankenhaus lagen. in der Ursprungsmenge 
nur ab dem Zeltpunkt im alten Jahr enthalten sind, 
zu dem sie in die Abteilung kamen, wo sie den Jah­
reswechsel erlebten. Davorliegende zeitlich verbun­
dene Aufenthalte desselben Patienten in einer 
anderen Abteilung sind mcht enthalten. Die durch­
schnittlichen Verwelfdauern je Krankenhaus würden, 
wenn man diese einbezöge, prinzipiell noch etwas 
höher -werden, vermutlich nur selten um einen Zehntel 
Tag oder mehr. 

Im folgenden soll der Verweildauervergleich auf drei 
verschiedene Weisen näher erschlossen werden Die 
Tabelle K enthält 496 Diagnosen, die auch in Tabelle 
A stehen. Bei 96 von ihnen sind die Verweildauern 1n 

beiden Tabellen gleich, bei 283 Diagnosen war die Ver­
weildauer in der K-Tabelle um weniger als einen Tag 
länger. Bei 4 Diagnosen war sie dagegen um weniger 
als einen Tag kürzer. Dieses scheinbar paradoxe Er­
gebnis kommt. wenn auch selten, 2ustande, wenn die 
genaue Untersuchung der für die Zusammenführung 
zweifelhaften Fälle zum Löschen eines irrtümlichen 
Doppelfalles führt. Wenn damit mehr Pflegetage aus­
fallen als durch die Zusammenführung der übrigen Da­
tensätze je Patient hinzukommen, ist das Ergebnis in 
der K-Tabelle ausnahmsweise -1986 um maximal 0,4 
Tage- kleiner als in der A-Tabelle, in der es insoweit 
falsch war und so bleibt. Diese Fälle auch aus der 
Menge 1 nachträglich herauszulöschen und erneut zu 
tabellieren wäre nicht angemessen. 

Unterschiede ln der Verweildauer 
zwischen den Tabellen K und A 

Wert K um •.• Tage höher als Wert A 

0,1 - 0,9 
1,0- 1,9 
2,0-2,9 
3,0-3,9 
4,0-4,9 
5,0- 5,9 

bei •.• Diagnosen 

283 
68 
21 
12 
4 
8 

Wert K geringer als Wert A 4 

Keine Differenz 96 

ln belden Tabellen enthaltene Diagnosen 496 

Eine um 1 bis unter 2 Tage längere Verweildauer in 
der K-Tabelle fand sich bei 68 Diagnosen, und Diffe­
renzenvon 2 und mehr Tagen gab es bei 45 Diagno­
sen Angesichts der obengenannten Differenz für alle 
Diagnosen von 0,6 Tagen läßt sich der Aufstellung ent­
nehmen, daß innerhalb der untersten Klasse die Fälle 
mit den geringsten Abweichungen, also zwischen 0,1 
und 0,5 Tage, am häufigsten sein müssen. 

Während diese erste Beschreibung rein quantitativ ist, 
soll die zweite das qualitative Element, hier also die 
Diagnosen, ins Spiel bringen. Die Frage lautet. Wel­
che Abweichungen der durchschntttlichen Verweil­
dauer zeigen sich bei den häufigsten Diagnosen? ln 
die folgende Aufstellung wurden alle D1agnosen mit 
1986 mehr als 2 350 Patienten einbezogen, das be­
deutet mit mehr als 1 % aller Patienten. Sie wurden 
ihrer Häufigkelt nach angeordnet. 

Verweildauerabweichungen bel den häufigsten Diagnosen 

01agnose ICD Patienten Verwelfdauer 

ln der mehr als 
K·Tabelle in der 

A-T &belle 
Tage 

Normale Entbindung 650 12 786 6,4 0 
Chron Mandelentzündung 474 6 952 4,4 0 
Herzmsullizienz 428 4 686 17,4 2.6 
Herzinfarkt 410 4 556 20,7 5,2 

Zuckerkrankhell 250 3 535 17,8 1.2 
Brustkrebs der Frau 174 3 202 9,7 0,3 
Leistenbruch 550 3 116 11,7 0,4 
Akute Hirngefilßkrankheit 436 2943 20,5 1,1 

Herzrhythmusstörung 427 2 735 13,4 1,7 
Chron lsch!lm. Herzkrh. 414 2 519 13,3 1,4 
Gallensteinleiden 574 2 514 17,9 3,1 
Akute BlinddarmentzOndung 540 2 463 9,5 0,4 
Bandscheibenleiden 722 2"'932 16,0 o,g 
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Die beiden häufigsten Diagnosen mit zusammen 
8,4 % sämtlicher Patienten weisen bezeichnenderweise 
keme verschiedene Verweildauer zwischen abteilungs­
und krankenhausbezogener Zählweise auf. Hier sind 
Interne Verlegungen extrem selten und die Patienten­
fälle folglich in Menge 1 und Menge 2 nahezu identisch. 
Die beiden folgenden Herzdiagnosen dagegen zeigen 
ebenso bezeichnenderweise erhebliche Verweildauer­
unterschiede. Hier sind interne Verlegungen zwischen 
Innerer Medizin, Intensivpflege und Chirurgie häufig. 
Nimmt man noch die weiter unten stehenden Gallen­
steinleiden hinzu, dann hat man unter den 13 häufig­
sten Diagnosen bereits 3 mit ganz gewichtigen 
Verweildauerdifferenzen. Die bisherigen Aussagen auf­
grunddes früheren abteilungsbezogenen Konzepts er­
scheinen nunmehr mit erheblichen Fehlern belastet, 
denn selbst weitere 4, zusammen also 7 der 13 häu­
figsten Diagnosen, sind bisher mit Verweildauern nach­
gewiesen worden, die um mehr als einen Tag niedriger 
sind, als einer sachgerechten Aussage über die Länge 
des Krankenhausaufenthalts von Patienten entspricht. 

Diagnosen mit 3 oder mehr Tagen Verweildauerdifferenz 

Diagnose ICD Patienten Verweildauer 

in der mehr als 
K-Tabelle m der 

A-Tabelle 
Tage 

Oberschenkelhalsbruch 820 1 574 34,1 5,9 
Gelenkkrankheiten 719 523 26.8 5,9 
Bauchkreba, a.n.g. • 159 67 17,6 5.9 
Bauchfellentzundung 567 66 19,6 5.9 

Gallenkrebs 156 95 25,4 5.6 
DICkdarmkrebs 153 1 124 20.1 5.5 
Periphere Gefi.Bkrankh. 443 613 24,9 5.3 
Herzinfarkt 410 4 556 20,7 5,2 

Magenkrebs 151 765 19.0 4,8 
Enddarmkrebs 154 742 20,0 4,8 
Oberschenkelbruch (o.820) 821 988 34,0 4,8 
Krankh. des Gallensystems 576 568 18,6 4,6 

Bauchspeicheldrusenkrankh. 5n 985 21 ,6 3,9 
Krh.d.Magens u Duodenums 537 135 15,7 3,9 
BlutvergiHung 038 103 19,5 3,9 
Gallenblasenkrankheiten 575 396 18,7 3.7 

Arterielle VerachluBkrh. 444 636 19,5 3.5 
Chron. Herzkranzgef4Bkrh 416 137 16,5 3,2 
GastrOJeJUnalgeschwur 534 57 13,8 3.2 
Gallensteinleiden 574 2 514 17,9 3,1 

LeberabazeB 572 50 18.4 3,1 
Magengeschwür 531 1 096 18,2 30 
Akute Herz-Lungen-Krh. 415 628 20.2 3.0 
Darmgef48krankhe•ten 557 56 15,0 3,0 

Zu11mmen 8 474 

•) anderwe1tlg nicht genannt 

An letzter Stelle soll die Untersuchung die Frage be­
antworten, welches die Diagnosen sind, bei denen die 
größten Verweildauerdifferenzen zutage treten. ln der 
folgenden Aufstellung sind die Diagnosen nach der 
Größe dieser Differenz geordnet. 

Nur zweimal finden sich in dieser Aufstellung gleiche 
Diagnosen wie in der vorausgegangenen, nämlich der 
Herzinfarkt und das Gallensteinleiden. Der Auswahlge­
sichtspunkt ist ja hier auch ein anderer, nämlich die 
hohe Verweildauerdifferenz von 3 bis 6 Tagen. Sie fin­
det sich bei immerhin 24 Diagnosen mit zusammen 
über 8% aller Patienten. Dieser hohe Anteil bedeutet 
keinen Widerspruch zu der eingangs getroffenen Fest­
stellung, daß nur knapp 5 % der Patienten der Menge 
2 aus mehreren Einzelfällen zusammengeführt wurden. 
Dies galt für die Gesamtzahl aller Patienten. Bei den 
einzelnen Diagnosen dürfte der Anteil der "zusammen­
geführten" Patienten erheblich schwanken, vielleicht 
zwischen 0 und 50 %. Sicherlich ist er bei den in der 
obigen Aufstellung versammelten Diagnosen eher 
hoch. Es gilt zu vergegenwärtigen, daß es dennoch nur 
ein Teil der Patienten mit einer bestimmten Diagnose 
ist, dessen Verweildauer sich durch die richtige Zäh­
lung so stark verändert, daß der Durchschnittswert für 
sie und die "Ein-Fall-Patienten" zusammen immer noch 
um 3 bis 6 Tage steigt. Das ist nur möglich, wenn die 
Verweildauer bei den verlegten Patienten um wenig­
stens das Doppelte bis Dreifache dieser Spanne stieg, 
als sie durch die Zusammenführung richtig gebildet 
wurde. 

Es wird darauf verzichtet, im Text jetzt die Diagnosen 
einzeln zu nennen, die in der Aufstellung erscheinen. 
Die Namen wurden hier wie auch in der anderen Ta­
belle, vom Originaltext der ICD (hier: 9. Revision) ab­
weichend, teilweise verdeutscht und vereinfacht. 

Das Merkmai,.Zahl der Patienten" sollte nur zurückhal­
tend zur Bewertung der anderen Aussagen herange­
zogen werden. Bei einer inhomogenen Systematik wie 
der I CD. die zur Abgrenzung Gesichtspunkte der Ana­
tomie, der Pathologie. der Ätiologie und andere anwen­
det, unterliegt die Abgrenzung der einzelnen Aus­
prägungen noch weit mehr als ohnehin bei jeder Sy­
stematik der Willkür. Je nach Trennung oder nicht, also 
Anwendung eines möglichen Unterscheidungskriteri­
ums oder nicht, wechseln natürlich die Mengen der da­
nach gezählten Fälle. Zu diesen Fallzahlen sei erläutert, 
daß es sich hier um eine freiwillige Landesstatistik han­
delt, deren Beteiligung zur Zeit bei zwei Dritteln aller 
Betten in Akutkrankenhäusern des Landes liegt. 
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Die bisher vorgestellten Ergebnisse bezogen sich im­
mer auf alle teilnehmenden Krankenhäuser und waren 
hinsichtlich der Diagnose differenziert. Zum Abschluß 
soll einmal kurz nach Krankenhäusern differenziert wer­
den, wobei die Unterscheidung nach Diagnosen auf­
gegeben wird. Eine Kombination beider Gliederungs­
merkmale, so interessant sie wäre, sprengt den Rah­
men dieses Aufsatzes. 

Von den 43 teilnehmenden Krankenhäusern (darunter 
12 Kliniken der Universität Kiel) waren 18 ohne interne 
Verlegungen oder mit sehr wenigen (darunter alle 
Uni-Kliniken). Bei den übrigen 25 Krankenhäusern 
schwankte der Anteil der verlegten Patienten stark. Er 
wird im folgenden in der Form einer Quote ausgedrückt, 
die leicht vorzustellen ist: Um wieviel Prozent schrumpft 
die Menge 1, wenn aus ihr durch Zusammenführung 
der mehrfach in ihr enthaltenen Patienten die Menge 
2 entsteht? Für alle Krankenhäuser beträgt die 
Schrumpfquote 6,3 % (von 250 000 auf 235 000). Von 
31 allgemeinen Krankenhäusern (ohne Uni-Kliniken) 
hatten 4 überhaupt keine internen Verlegungen, 2 sehr 
wenige (Schrumpfquote unter 1 %) und 25 eine 
Schrumpfquote zwischen 1,3 und 19,3 %. Würde man 
jetzt weiter nach Abteilungen und Diagnosen unterglie­
dern, dann würden die max1malen Schrumpfquoten mit 
jeder Differenzierungstufe höher werden. So steigt 
z. 8. die Schrumpfquote des Krankenhauses mit der 
insgesamt höchsten Quote von 19,3 bereits auf 34,2 %, 
wenn man dort lediglich die Patienten mit Herz-/Krais­
laufdiagnosen betrachtet, eine Gruppe von beinahe 70 
einzelnen Diagnosen. 

Wlrtlung der Zuaammen«lhrung auf der Krankenhausebene 

Kran· Schrumpf· Verweil· Kran- Schrumpf· Verweil· 
ken· quote dauer· ken· quote dauer 
haus· anstieg haus- anstieg 
Nr. ln% ln% Nr. in% in% 

1 1,3 1,4 14 9.8 10,6 
2 2,9 4,0 15 10,0 10.3 
3 3,0 3.3 16 10.2 11.2 
4 3,2 2,7 17 10.8 12,7 

5 4,5 4,1 18 11,6 13.8 
6 4,5 4,8 19 12,0 13,7 
7 5.2 5,3 20 12,3 13,9 
8 5,7 6,1 21 13,7 15,7 

9 6,1 6,4 22 13.9 16,3 
10 6.8 7,4 23 14,7 16,6 
11 7,0 7,6 24 16.0 19,4 
12 7,2 6.0 25 19,3 24.2 
13 8,9 10,0 

lnsg. 6,3 6,8 

ln der vorstehenden Tabelle sind dte Krankenhäuser in 
der Reihenfolge ihrer Schrumpfquote aufgeführt. Die 
zweite Spalte stellt das eigentlich Interessante neben 

diese Quote, nämlich die Aussage, um wieviel Prozent 
die krankenhausbezogene Verweildauer sich höher er­
rechnet als die abteilungsbezogene. Seide Größen stei­
gen nahezu ausnahmslos gleichsinnig. Die Rang­
reihenkorrelation ist mit r = 0,99 entsprechend perfekt. 
Ein Zufall will es, daß die Zahlen auch in ihrem nume­
rischen Wert einander sehr ähnlich sind. Aus diesem 
Zufallläßt sich jedoch eine praktische Faustregel ab­
leiten: Wenn die zu verarbeitende Fallzahl durch 
Zusammenführen auf den Krankenhausbezug um 
x Prozent sinkt, steigt die entsprechend berechnete 
mittlere Verweildauer ebenfalls um mindestens x Pro­
zent. 

Natürlich sind auch die prozentualen Verweildaueran­
stiege für sich genommen bemerkenswert. Oben wa­
ren ja als erstes Ergebnis die absoluten Verweil­
daueranstiege bei einzelnen Diagnosen, aber für die 
Summe aller Krankenhäuser, dargestellt worden. 5,9 
Tage mehr bedeuten dabei je nach Diagnose zwischen 
21 % und 43% Zuwachs an Verweildauertagen. ln der 
prozentualen Betrachtung kann diese erste flüchtige 
Untersuchung nun mit der Aussage beendet werden, 
daß bei 13 von 31 Krankenhäusern die Verweildauer 
bei richtiger Berechnung um 10 oder mehr Prozent hö­
her als bei herkömmlicher Berechnung liegt, bei 12 
Krankenhäusern um 1 bis unter 10 % höher und bei 
6 Krankenhäusern nicht nennenswert anders. 

Ausblick 

Ohne Zweifel stellt die hier vorgestellte Aufbereitungs­
weise der Daten von Krankenhauspatienten einen er­
heblichen Gewinn gegenüber dem bisher Verfügbaren 
dar. Dennoch zeichnet sich eine notwendige weitere 
Stufe bereits ab. Es wurde eingangs ausgeführt, daß 
und warum Ergebnisse in krankenhausbezogener Zähl­
weise nicht nach der Abteilung gegliedert sein können. 
Es liegt aber klar auf der Hand, daß Abteilungsergeb­
nisse, von der verkürzten Verweildauer abgesehen, er­
heblich zutreffender und verwendbarer sind als ein 
Ergebnis für das ganze Krankenhaus, das die Struktu­
ren verwischt und den Vergleich mit Ergebnissen für 
ganze andere Krankenhäuser deshalb stört oder wert­
los macht. Zum anderen schmerzt es, in der Aufberei­
tung auf eine Information zu verzichten, die bei 95% 
der Menge vorhanden ist. 

Der weitere Weg ist erkennbar. Es gilt, auch bei den 
restlichen 5 % noch überall da, wo es sachgerecht 
möglich ist, die zutreffende Abteilung zu bestimmen. 
Dies sollte wohl bei mindestens 8 von 10 zusammen-
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geführten Fällen gelingen, so daß lediglich maximal 
1 % aller Patienten von einer Tabeliierung ausgeschlos­
sen bleiben müßten, die sowohl nach Fachbereichen 
gegliedert ist als auch die Krankenhaus-Gesamt­
aufenthalte der Patienten abbildet. Das letzte Prozent 
aller Fälle müßte dann eigens und unter Verzicht auf 
die Fachbereichsgliederung tabelliert werden. 

Es wurde eben bewußt von "Fachbereichen" statt von 
"Abteilungen" gesprochen, weil damit das Plädoyer ver­
bunden ist, in der Definition von "Abteilung" auf das 
Merkmal "verantwortliche Leitung durch einen (Chef-) 
Arzt des betreffenden Gebiets" zu verzichten. Die Fach­
bereiche, die solche Weihe nicht erreichen, sind Sta­
tionen (mit einem Oberarzt des betreffenden Gebiets 
oder einem Assistenzarzt) oder Belegstationen (das 
Krankenhaus übernimmt nur die Pflege, ein niederge­
lassener Arzt die Behandlung). Für Erkenntnisse in Ver­
bindung mit der Diagnose des Krankenhauspatienten 
spielt der wissenschaftliche, organisatorische oder ge­
sellschaftliche Status des behandelnden Arztes keine 
erhellende Rolle. Dagegen ist die Differenzierung nach 
Organ- und Krankheitsgruppen, die sich in den Kran­
kenhäusern herausgebildet hat, höchst sinnvoll. 

Die Krankenhäuser differenzieren ihre Fälle nach Ko­
stenstellen, denn diese Aufzeichnungen dienen primär 
dem Rechnungswesen. Codes im Datensatz beim 
Merkmal "Abteilung'', die anders lauten als die zuge­
lassenen Statusabteilungen, müssen vom Statistiker in 
den Code für eine Restgruppe umgesetzt werden. Jede 
Verlegung eines Patienten zwischen dem Kernbereich 
einer Abteilung und einer statuslosen Station führt also 
zu mehreren Datensätzen mit abweichendem Abtei­
lungscode, wobei immer der unspazifische Code der 

Kurzberichte 

Einbürgerungen 1986 

1986 bOrgarten die Behörden in Schleswig-Holstein 545 
Personen auf deren Antrag ein. Dies ist die bisher 
größte Zahl nach 1983, als 588 Personen durch Einbür­
gerung die deutsche Staatsangehörigkeit erhielten. 
1985 wurden 460 Personen eingebürgert. Die Zunahme 
gegenüber 1985 ist wesentlich dadurch zu erklären, 
daß allein 61 frühere polnische Staatsangehörige mehr 

Restgruppe beteiligt ist, der übrigens auch - und in­
soweit sinnvoll - die Intensivpflegestation benennt, die 
interdisziplinär, also mit Patienten aus allen Bereichen 
des Krankenhauses, belegt wird. ln diesen Fällen, wo 
nur ein Fachbereich und die Restgruppe ( = Intensiv­
pflege) beteiligt sind, kann der Gesamtaufenthalt völ­
lig zutreffend dem einen Fachbereich zugeordnet 
werden. Aber auch, wenn die zusammengeführten 
Fälle des einen Patienten verschiedene Fachbereichs­
Codes tragen, ist oft eine sinnvolle Bestimmung mög­
lich. 

Wenn es sich bei den Fachbereichen um gewisse Kom­
binationen handelt, wie etwa Chirurgie mit Augenheil­
kunde/HNO/Neurochirurgie/Orthopädie/Urologie/Zahn­
und Kieferheilkunde, könnte der zusammengeführte 
Fall sowohl dem allgemeinen Bereich Chirurgie als 
auch dem spezifischen Bereich zugewiesen werden, 
unter Umständen auch nach Maßgabe der jeweiligen 
Teil-Verweildauer oder der Reihenfolge oder beider Um­
stände. Eine ähnliche Verwandtschaft besteht zwischen 
Geburtshilfe und Gynäkologie/Kinderkrankheiten, zwi­
schen Innerer Medizin und Infektionskrankheiten/Ra­
diologie (diese auch zur Chirurgie) sowie zwischen 
Neurologie und Psychiatrie. Natürlich müssen für die 
Zuordnungsentscheidungen auch die Diagnose, das Al­
ter, eventuell das Geschlecht und, wie schon gesagt, 
die jeweiligen Verweildauern mit herangezogen wer­
den. Der erforderliche Arbeitsautwand müßte sich 
durch weitere Vorgaben zur maschinellen Entschei­
dung noch vermindern lassen, wenn Untersuchungen 
des Materials die Kenntnisse darüber vermehrt haben. 

Arnold Heinemann 

zu Bundesbürgern wurden. Am 31 . Dezember 1986 wa­
ren nach dem beim Bundesverwaltungsamt geführten 
Ausländerzentralregister Efl 095 Ausländer im nördlich­
sten Bundesland gemeldet. Der Anteil der Eingebür­
gerten bezogen auf die hier lebenden Ausländer betrug 
damit 0,6% Im Bundesgebiet wurden 1985 insgesamt 
34 913 Personen eingebürgert (für 19861iegt noch keine 
Zahl vor). Bezogen auf 4 378 900 Ausländer, die am 
31. Dezember 1985 in der Bundesrepublik gezählt wur­
den, betrug der Anteil der Eingebürgerten 0,8 %. 
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261 der 1986 in Schleswig-Holstein Eingebürgerten, 
also 48 %, waren Frauen und Mädchen. 188 Personen 
wurden eingebürgert, weil sie einen Rechtsanspruch 
darauf hatten. ln 357 Fällen entschieden die Behörden 
nach pflichtgemäßem Ermessen. 

Von allen Eingebürgerten waren 209 oder 38 % Män­
ner, 212 (39 %) Frauen und 124 (23 %) Kinder und Ju­
gendliche unter 18 Jahren. 207 aller eingebürgerten 
Männer waren zwischen 18 und 64 Jahre alt, zwei wa­
ren älter. 206 der eingebürgerten Frauen waren zwi­
schen 18 und 64 Jahre alt, sechs von ihnen waren älter. 

Einbürgerungen nach Ihrer Art sowie nach Alter, Geschlecht 
und früherer Staatsangehörigkelt der Eingebürgerten 

1985 1986 

Ins- mlnn- Ins- mlnn-
gesamt loch gesamt loch 

Einbürgerungen Insgesamt 460 232 545 284 

davon 
AnspruchsetnbOrgerungen 132 70 188 97 
Ermessensetnburgerungen 328 162 357 187 

Eingebürgerte nach dem Alter 
unter 18 Jahre 118 69 124 75 
18- 65 Jahre 331 155 413 207 
65 Jahre und älter 11 8 8 2 

Eingebargerte nach früherer 
Staatsangehörigkett 
polnisch 105 51 168 79 
Osterrelchisch 30 14 35 17 
jUQOSfBWISCh 45 22 25 11 
tilrklsch 28 15 23 15 
Obrige 252 130 296 162 

349 Personen besaßen vor ihrer Einbürgerung die 
Staatsangehörigkeit eines europäischen Staates. Dar­
unter bildeten 166 ehemalige polnische Staatsangehö­
rige die größte Gruppe, gefolgt von 35 früheren 
Österreichern und 25 ehemals jugoslawischen Staats­
bürgern. 160 Personen besaßen vor ihrer Einbürgerung 
die Staatsangehörigkeit eines nichteuropäischen Staa­
tes. Von ihnen waren allein 122 Asiaten. 

Zum Vergleich: Oie meisten der in Schleswig-Holstein 
1986 gemeldeten Ausländer waren Türken, nämlich 
31 175. An zweiter und dritter Stelle folgten 5 129 Dä­
nen und 4 994 Jugoslawen. 63 110 aller Ausländer leb­
ten schon 6 Jahre und länger in der Bundesrepublik. 

Von den 357 nach Ermessensentscheidung Eingebür­
gerten hielten sich 23 Personen weniger als 6 Jahre 
in Deutschland auf, unter ihnen 14 Kinder und Jugend­
liche unter 18 Jahren. Bei 104 {31} Eingebürgerten be-

trug die Aufenthaltsdauer zwischen 6 und 10 Jahren. 
155 (29) lebten mindestens 11, jedoch höchstens 20 
Jahre in der Bundesrepublik; 66 der Eingebürgerten 
waren bereits 21 und mehr Jahre hier ansässig. Nach 
den für Ermessenseinbürgerungen geltenden Richtli­
nien ist - neben weiteren Bedingungen - ein Auf­
enthalt von 10 Jahren - für deutsch-verheiratete 
Ausländer: von 5 Jahren- eine der Voraussetzungen 
für die Einbürgerung. 

Von den 357 im Ermessensweg Eingebürgerten waren 
156 mit einem deutschen Ehegatten verheiratet, und 
zwar 76 Männerund 80 Frauen. Unter diesen 156 Per­
sonen waren 68 mit einer früheren europäischen 
Staatsangehörigkeit, 11 Jugoslawen bildeten hier die 
größte Gruppe. Von den früheren Nichteuropäern hat­
ten die Pakistaner in 12 Fällen und damit am häufig­
sten einen deutschen Ehegatten. 

Von allen Kreisen und kreisfreien Städten beherberg­
ten Kiel und Lubeck die meisten derjenigen, die 1986 
ihre Einbürgerungsurkunde erhielten, nämlich 101 und 
82 Personen. 

Klaus Richter 

Anbau auf dem Ackerland 1987 

Im Frühjahr 1987 wurde die Nutzung des Ackerlandes 
nach Pflanzenarten und -gruppen gemäß einem vier­
jährigen Turnus wieder durch eine allgemeine Erhe­
bung ermittelt. Befragt wurden alle Betriebe ab 1 ha 
Betriebsfläche, die ganz oder teilweise land- und forst­
wirtschaftlich genutzt wird, sowie andere Betriebe mit 
bestimmten pflanzlichen oder tierischen Mindesterzeu­
gungseinheiten und besonderen Anbauflächen. 

Nach den vorläufigen Ergebnissen wurden in Schles­
wig-Holstein auf einer gegenüber dem Vorjahr nur 
leicht auf 593 000 ha eingeschränkten Ackerfläche 
346 000 ha Getreide, 108 000 ha Ölfrüchte, 26 000 ha 
Hackfrüchte, 9 000 ha Hülsenfrüchte, 5 000 ha Gemüse 
und 95 000 ha Ackerfutterpflanzen angebaut. 

Im Vergleich zum Vorjahr wurde der Anbau von Ge­
treide um mehr als 20 000 ha oder 6 % eingeschränkt. 
Damit hat die Getreidefläche seit ihrem Höchststand 
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vor 12 Jahren mit 434 000 ha um nahezu 100 000 ha 
oder ein Fünftel ihrer damaligen Fläche abgenommen. 
Während sich der Anbau von Winterweizen (151 000 
ha) und Roggen {47 000 ha) in Jahresfrist nur unwe­
sentlich veränderte, nahmen die Flächen mit Winter­
gerste um 6% auf 110 000 ha und die mit Sommer­
getreide bestellten Flächen sogar um ein Viertel auf 
38 000 ha ab, darunter waren 18 000 ha Hafer, 17 000 
ha Sommergerste und 2 000 ha Sommerweizen. Wie 
im Vorjahr wurden auf einer Fläche von 200 000 ha 
Brotgetreidearten (Weizen, Roggen) angebaut, wäh­
rend die Fläche mit Futtergetreidearten (Gerste, Hafer) 
um 11 % auf 146 000 ha zurückging. Der Anteil der 
Halmfrüchte an der Ackerfläche, der 1975 mit 68 % sei­
nen höchsten Wert erreicht hatte, nahm auf nur noch 
58 % ab. Da die Produktionsüberschüsse an Getreide 
innerhalb der Europäischen Gemeinschaft in diesem 
Jahrzehnt stark anstiegen, wurden die Erzeugerpreise 
für Getreide erheblich gesenkt. Bei einem dadurch be­
dingt insgesamt rückläufigen Getreideanbau blieb der 
Anbauumfang der ertragsstärksten und zugleich preis­
lich am höchsten bewerteten Getreideart, von Winter­
weizen, weitgehend unverändert, sein Anbauanteil an 
allen Getreidearten erhbhte sich auf nunmehr 44 %. 

Nach einer Stagnation in den vorhergehenden vier Jah­
ren wurde der Ölfruchtanbau - überwiegend Winter­
raps - in Jahresfrist um 17 000 ha oder ein Fünftel 
ausgeweitet. Als weitere Anbaualternative zum Ge­
treide hat sich der Anbau von Hülsenfrüchten - vor 
allem Futtererbsen - im dritten Jahr nacheinander ver­
doppelt. Durch die Gewährung von Beihilfen wurde die 
relative Vorzüglichkelt des Öl- und Hülsenfruchtanbaus 
so stark gefördert, daß s1ch ihr Anteil an der Ackerflä­
che auf 20 % erhöht hat. 

Entsprechend der langjährigen Entwicklung ging die 
Fläche mit Hackfrüchten 1n Jahresfrist um 7 % weiter 
zurück und hat nur noch etwa den halben Umfang wie 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 
Der Ausdruck .Kreise• steht vereinfachend für .Kreise und 
kreisfreie Städte•. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung: allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel "1·5": . 1 bis unter 5". 

Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 
p = vorläufige Zahl 
r = berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
D = Durchschnitt 

vor 10 Jahren. Dabei verringerte sich die Kartoffelan­
baufläche gegenüber dem Vorjahr um 4 % auf erstmals 
weniger als 4 000 ha. Die Fläche mit Zuckerrüben 
nahm um 8 % auf 16 000 ha und die mit Futterhack­
früchten auf 6 000 ha ab. Auch die Gemüseanbauflä­
che war um 7 % auf 5 500 ha, darunter 4 600 ha 
Feldgemüse, rückläufig. Am Anbau auf dem Ackerland 
hatten die Hackfrüchte und das Gemüse einen Anteil 
von nur noch 5 %. Unbefriedigende Erzeugerpreise für 
Kartoffeln und Kohl -der in Schleswig-Holsteln domi­
nierenden Feldgemüseart -, ein anhaltend schwieri­
ger Zuckerabsatz auf dem Weltmarkt und eine im 
Vergleich zu den Rauhfutterflächen wesentlich höhere 
Arbeitsintensität bei den Futterhackfrüchten sind die 
Hauptursachen für diese Flächenentwicklung. 

Nach einer leichten Zunahme im Vorjahr ging der An­
bau von Futterpflanzen auf dem Ackerland - als Folge 
der seit April1987 verstärkten Drosselung der Milcher­
zeugung im Rahmen der Milchgarantiemengenrege­
lung - im Berichtsjahr w1eder um 2 % zurück. 
Während die Rauhfutterfläche (Klee, Kleegras, Feld­
gras) um 3 % auf 39 000 ha weiter deutlich abnahm, 
stagnierte die Silomaisaussaatfläche auf dem vorjäh­
rigen Stand von 56 000 ha. Da sich die Maisbestände 
aufgrund der extrem kühlen Witterung und der häufig 
übernäßten Böden in den Frühjahrsmonaten ungünstig 
entwickelten und daher vereinzelt nach dem Erhe­
bungstermin (Ende April) umgebrochen wurden, wird 
die diesjährige Erntefläche an Silomais jedoch gerin­
ger als 1986 sein. 

Futterflächen und Futterhackfrüchte hatten mit zusam­
men nur noch 102 000 ha einen Anteil an der Ackerflä­
che von 17 %, während auf die Marktfrüchte eine 
Fläche von unverändert 491 000 ha entfiel. 

Dr. Hans-Siegtried Grunwaldt 

Zeichen anstelle von Zahlen ln Tabellen bedeuten: 

0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 
Stelle, jedoch mehr als nichts 

- = nichts vorhanden 
• = Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I = Zahlenwert nicht sicher genug 
X .. Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... = Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
39. Jahrgang Heft 8 A~g~st 1987 

SCHLESIIIG-HOLSTEIII I M ZAHLEIISP I EGEL 

lll'liiATS- U!ll) VIEIITELJAHRESZAHLEII 

1985 1986 1986 1987 

Honats- April Kai Juni 11ärz April Mal Juni durchschnf t t 

8EVOLURUNG UHD ERIIERSSTXTIGUIT 

•SEVOLKERUNG A/1 K>KATSENDE I 000 2 614 2 613 2 613 2 613 2 613 2 612 

NATORLICHE 8EYDLURUNGS8EIIEGUNG 

•Ehesch 1 I eßungen Anzahl 1 254 1 303 846 2 331 1 788 941 1 310 
• je 1 000 Ein ... und I Jahr 5,8 6,0 3,9 10,5 8,3 4,2 6,1 
•Lebendgeborene Anzahl 1 925 2 058 2 185 2 080 2 025 2 208 2 114 
• je 1 000 Einw • und 1 Jahr 8,8 9,5 10,2 9,4 9,4 9,9 9,8 
•Gestorbe~e (ohne TotgebOrene) Anzahl 2 611 2 582 2722 2 597 2 465 2 815 2 584 . Je 1 000 E1n ... und 1 Jahr 12,0 11,9 12,7 11,7 11,5 12,7 12,0 

dnun~er Ia ersten Lebensjahr Anzahl 16 16 18 15 13 I! 22 
je I 000 Lebendgeborene 8,3 7,8 8,2 7,2 6,4 5,0 10,4 

•Oberschu5 der Geborenen ( +) oder Gestorbenen ( -) Anzahl 686 524 537 517 440 607 470 
je 1 000 Eln11. und 1 Jahr 3,1 2,4 2,5 2,3 2,0 2,7 2,2 

IIA~OERUIIGEN 

•ober die Landesgrenze Zugezogene Anuhl 5 461 5 195 5 206 4 457 4 595 6 863 
"'ber die Landesgrenze fortgezogene Anzahl 4 746 4 795 4 673 3 835 4 403 6 721 
•wanderungsge.,l nn ( •) oder -vcrl u,t (-) Anzahl • 715 400 533 • 622 + 192 + 142 
•tnnorhalb des Landes U..gezogene1 Anz~hl 10 057 9 548 9 353 7 893 8 652 12 7/0 
Wanderun9s falle Anzahl 20 265 19 538 19 232 16 185 17 650 26 354 

4R8E JTSLAG( 

•A•bei ts 1 ose ( Monatsende) 1 000 118 114 116 107 106 125 11(1 102 105 
ddrunter *lünn~r I 000 69 65 67 61 59 76 65 59 59 

Kurzarhel ter (Monats'll1t te) 1 000 11,8 10,6 12,9 7,1 4,6 18,9 12,5 7,1 4,7 
darunter Hanner 1 000 10,3 9,4 11,8 6,3 4,1 17,4 11,4 6,2 3,9 

Offen~ Stellen (H~natsende) I 000 2,9 4,3 4,6 4,8 5,0 6,2 6,1 6,4 6,4 

LA~IRTSCKAfT 

VIEHBESTAriD 

*Rindvieh (etnschlle811ch Kalber) 1 000 I 5921 54~ 1 594 1 547 
darunter •Hil c~kuhe 

(ohne Ar.lnen- und Hutterkühe) 1 000 5261 514a 490 465 
*Sch,.~fne 1 000 743a llsa 779 1 120 

darunter •zuchtsauen 1 000 1931 1911 194 185 
darunter •tracht 1 g 1 000 1291 129a 129 122 

SCHLACHTUNGEN2) 

*Rinder (ohne Kälber) 1 000 St. 45 48 49 37 35 49 37 38 37 
•Kalber 1 000 St. 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
•Schweine 1 000 St. 232 227 242 230 229 222 202 197 218 

darunter •Hausschlachtungen 1 000 St. 3 3 3 2 2 3 2 2 2 

•SCHLACHTHENGEN3) AUS GEWERBLICHEN SCifLACHTUNGE:N2) 
{ohne Gef1Uge1) 1 000 t 31,8 32,6 34,2 29,4 28,9 32,2 27,1 27,3 28,7 

darunter •Rtnder (ohne Kalber) 1000t 12,7 14,0 14,1 10,4 10,2 14,1 10,3 10,8 10,6 
*K1lber 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
•Schweine 1 000 t 18,7 18,4 19,8 18,8 18,4 17,9 16,5 16,2 17,8 

DURCHSCHNITTLICHES SCHLACHTGE:WICHT fur2) 

Rinder {ohne K•lber) kg 286 292 290 286 291 290 283 289 291 
~ilber kg 115 117 128 112 116 113 110 126 125 
Schweine kg 82 8Z 83 82 81 82 8Z 83 8Z 

Gf:FLOGEL 

Eingelegte Brutefer4l •tiir Legehennenküken 1 000 151 122 
für HasthUhnertUke~ 1 000 2 1 

•Gen Ugel f1 efsch5l I 000 kg 274 120 

*MILCHERZEUGUNG 1 000 t 217 218 251 265 249 p 217 p 231 255 226 

darunter •an Molkereien und Händler gel fefert s 96 95 97 98 98 p 93 p 97 98 98 
*Hflchlelstung Je Kuh und Tag kg 13,3 13,8 16,1 16,4 15,9 p 13,6 p 15,0 16,0 14,7 

*) Olese Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern f• •zah1enspfege1" veröffentlicht 
1) ohne lnnerhelb der Gemeinde lbgezo~ene 2) Bis Dezelllber 1984 Jnhndtfere, ab Januar 1985 In- und Auslindtiere 
Jedoch ohne Innerelen 4) in Betrieben 11ft einem Fassungsvef'llldgen von 1 000 und mehr Eiern 5) aus Schlachtungen 
terelen 11ft etner Schllchtklpnftn von 2 000 und lllf!hr Tieren Ia Hon1t 
a) Dezember 

31 efnschl teßl Ich Schlachtfette, 
ln Mndfschen GeflUgels ln SchliCh-



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

PRODUZ I ERENDES GEWERBE 

VERARBEITENDES GEWERBE I) 

•seschdftigte (einschließlich tatiger Inhaber) 1 000 
darunter *Arbeiter und gewerb 1 ich Auszubfl dende 1 000 

*Ge 1 elstete Arbeiterstunden 

*Lohnsurrrne 

*Gehaltssu11111e 

Auftragseingang ausgewahl ter Wf rtschaftszwelge 
aus dem In land 
aus dem Aus 1 and 

*Umsatz (ohne IA!lsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 

*AuslandsuiiiSatz 

*Koh 1 everbrauch2) 

*Gas verbrauch3) 
*Stadt- und Kokereigas 
*Erd- und Erdölgas 

*Heizöl verbrauch4) 
*1 ef chtes Heizeil 
*schweres He1löl 

*StromverbrauchS) 

•Stromerzeugung (Industrielle E1generzeugung) 

*Index der Nettoproduktfon fUr Betriebe 
Im produzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBE 7) 

*Beschäftigte (einschließlich tätiger lnhaber) 

*Geleistete Arbeitsstunden 
darunter für 

•Wohnungsbauten 
•gewerbl !ehe und industrielle Bauten 
*Verkehrs- und öffentliche Bauten 

*lohnsur:~~~e 

*Gehaltssu~~~~~e 

•Baugewerbllcher ~Ansatz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftr4gse1 ngang8) 

AUSBAUGEWERBE9) 

Beschäft 1 gte 

Gel e1stete Arbe! tsstunden 

Lohn- und Geha ltssurm~e 

Ausbaugewerb lfcher Umsatz (ohne Umsa.tzsteuer) 

tlFFENTLICHE ENERGIEVERSORGUHG10) 

•stromerzeugung (brutto) 

•Stromverbrauch (el nsch11eßl1ch Verluste, 
ohne Pumpstromverbrtuch) 

•Gaserzeugung (brutto) 

HAllOllER I( 

HANDWERK (Heßzahlen)lll 

•Beschäft igte (ei nschl feß lieh tat i ger Inhaber) 

1 000 

1m1. DM 

Mill. DM 

11111. DM 
Mill. DM 
11111. DM 

Mlll. DM 
M!11. DM 
14111. DM 

1 000 t SKE 

M11 J. m• 
Mill. m• 
Hill. m• 

1 000 t 
J 000 t 
1 OOD t 

M!11. kWh 

Ml11. kllh 

1980 ;; 100 

Anzah 1 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

M!11. DM 

Hili. DM 

M111. DM 

Mlll. OM 

Anzahl 

1 000 

M1ll. DM 

M!l1. DM 

14fll. kWh 

Hlll. kllh 

Hlll. 111 

am Ende des Vierteljahres 30.9.1976 ;; 100 

•Umsatz (ohne Um~atzsteuer) Vj.-0 1916 ;; 100 

1985 1986 

Monats­
durcnscnni tl 

166 
U4 

15 970 

319 '1 

216,4 

1 733 
1 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

104.7 

41 345 

4 231 

l 606 
946 

l 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

1 732 

891 

91,7 

130,9 

167 
114 

15 705 

328,1 

229,1 

1 698 
1 123 

575 

3 054 
2 399 

656 

15 

34,8 

51 
10 
42 

242 

26 

104,5 

39 903 

4 271 

1 587 
941 

1 629 

87,1 

17,9 

370,0 

210,9 

7 068 

842 

17,9 

52,6 

1 875 

909 

9/,6 

136,8 

166 
114 

16 751 

324,7 

2Z0.8 

I 682 
1 160 

522 

3 215 
2 575 

640 

239 

22 

111,7 

39 975 

5 196 

1 910 
1 159 
1 994 

92,4 

16,9 

290,3 

275,4 

7 174 

828 

19,8 

90,7 

1 986 

928 

1986 

Mai 

166 
Ll4 

15 600 

327,6 

226,8 

1 553 
l 088 

465 

3 156 
2 578 

579 

252 

23 

Juni 11arz 

167 163 
11~ r 111 

15 421 

341,2 

244,8 

1 511 
1 050 

461 

3 061 
z 375 

687 

228 

24 

rlS 779 

r 296,9 

r 222,5 

1 828 
1 194 

634 

r 2 987 
r 2 265 

722 

250 

24 

109,1 r 104,9 

40 756 

4 711 

1 761 
I 030 
1 879 

97,7 

17,4 

333,6 

232,4 

6 912 

815 

17,2 

45,2 

1 478 

825 

41 318 

5 075 

1 888 
1 063 
1 991 

96,9 

18,7 

394,9 

285,2 

7 Oll 

834 

18,!i 

51,7 

964 

728 

35 095 

2 209 

821 
636 
717 

43,4 

15,9 

145,9 

234,8 

6 753 

816 

16,5 

42,5 

2 785 

1 039 

z. Vj.86 !. VJ.87 

97,0 

137,5 

93,4 

103,9 

April 

163 
111 

r15 479 

r 326,6 

r 227,7 

I 655 
1 109 

546 

r 2 979 
r 2 360 

620 

263 

24 

37 963 

4 367 

1 421 
1 069 
1 815 

86,1 

16,5 

231,1 

251,3 

6 786 

819 

17,1 

41,4 

1987 

14af 

163 
111 

r15 472 

r 322,4 

r 242,1 

I 537 
I 053 

484 

r 2 984 
r 2 262 

722 

247 

27 

39 081 

4 521 

I 515 
I 098 
1 821 

91,8 

16,9 

305,0 

233,0 

6 881 

799 

17,5 

50,0 

Juni 

164 
112 

lS 251 

338,7 

252,6 

1 5~1 
1 077 

514 

3 067 
2 317 

750 

238 

26 

2. Vj.87 

•) Diese Positionen werden •on allen Statistisc~en Landesiintern i1h "lahlenspiegel" veröffentlicht 
1) Belrf ebe 1n1t Im a 11 gen1e1 nen 20 und mehr Beschlift I gten. Zur Methode s lel\e StatIst Ischen Bericht E I 1 2) I t Slel nkohl e ~ 1 t SKE • Stef nkoh 1 e­
Elnhelt (29 308 11J) 3) t OOD m• Gas (Ho; 35,169 MJ/m•); 1,2 t SKE 4) I t Heizol, leicht • 1,46 t SKE, schwer • 1,40 t SKE 5) 1 000 kllh Strom 
• 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gils-, Fernwanne- und Wasserversorgung 7) Zur 11ethode siehe StatIst i sehen Berl Cht E II 1 8) llur Oe triebe von 
Unternehmen IPit 20 und mehr Beschäftigten 9) Zur Melhode siehe Stat!stfscl\en BerichtE III I 10) Quelle: Der Wirtschaftsminister des land~s 
Schlt<swf g-Ho 1 stel n 11) ohne handwerkliche llebenbetr! ebe 



IIOCH: llliiATS- U11D VIERTELJAHRESZAHlEN 

1985 1986 1986 1987 

llonats- Apr11 Mal Junf Harz Aprfl Mal Junf 
durchschnitt 

lAllT Kr I GKE IT 

SAUGENEHMIGUNGEN 

"llohngebaude (Errichtung neuer Geb~ude) Anzahl 459 486 523 631 571 425 431 561 628 

darunter 111 t 
•1 Wohn•1n9 Anzahl 384 425 433 S47 509 376 403 510 578 
•2 Wohnungen Anzahl 51 47 74 69 47 30 22 32 37 

•Rau1111 nhal t 1 000 '"' 346 345 402 439 383 325 293 392 428 
"llohnfläche 1 000 m• 63 62 71 80 70 57 SI 68 76 

•Nichtwohngebllude (Errichtung neuer Gebhde) Anzahl 114 97 80 135 96 76 123 117 142 

•RaUIIIfnhalt 1 000 ... 424 400 245 428 433 217 647 380 537 
•Nutzfläche I 000 •' 72 64 40 10 66 42 113 65 87 

•wohn.mgen lnsgeu11t (alle BaUIIaßnahmen) Anzahl 786 727 852 891 80~ 695 531 756 815 

IWDEL UIID GASTGEWERBE 

AUSFUHR 
•Ausfuhr 1nsgeu'llt H111. DM 836,1 797,9 835,4 739 , 1 737 , 5 868,8 813,3 830,1 

davon Güter der 
•Ernahrungswl rtscha ft Hili. 1»4 129,8 130,7 148,2 132,5 122,7 150,0 171,4 162,6 

•gewerbl l~hen Wl rtschaft Hili. Oll 706,3 667 ,2 687,2 606,7 614,8 718 ,8 641,9 667 ,s 
davon 

*Rohstoffe 11111. liH 17,3 14,8 16 ,0 13,5 15,4 16 ,8 15,0 14,3 
*Halbwaren fltll. 0'1 69,0 47 .s 62,~ Jg,4 50,8 46,7 46,1 56 ,1 

•Fertigwaren H111. DH 620,0 604,9 608,3 553,8 548,7 655 , 3 580,9 597,1 
davon 

•Vorerzeugnf sse Mill. DH 94,9 87,3 99,2 66,5 95,2 99,2 96,4 103,5 
•Enderzeugnf sse Hi 11 . DH 525,2 517,6 509,2 467,2 453,5 556,1 484,5 493,6 

nach ausgewahl ten Verbrauchslandern 

•r:G-Lander 11111. DH 386,5 398,0 449,2 399,9 3P.II,I 419,6 437,3 408,3 
daru•ter Niederlinde H111 . DH 87,5 78,5 83,4 89,6 <.1,1 82 ,8 83,6 7~ . 2 

Danemarl H111. DH 78,2 73 ,I 84,6 70,3 71,1 14,9 78,8 77,9 
Frankreich Mfll. DH 68 ,9 72,0 80 ,5 13,0 73,5 77,9 75,8 6~.4 
Veref ni 9tes ~ontgreich Hili. DH 60,8 66,0 70,2 63,1 69,8 61,5 69,3 79,9 

• tiHZELHAIIOELSlJISXTZE (Meßzahl) 1986 • 100 100 r 103, 2 r 104,0 97,4 98,3 106,9 

*GASTGEWER8EI.e!SXTZE (Meßzahl) 1986 • 100 100 r 91,1 r 117,3 117,9 

FREHOEHVERW!R I j 8EKERBERGUHGSSTIITTEN 
MIT 9 UND H(HR G!ISTEBETTEN (e:nschl . Jugendherbergen) 

*Ankunftt 1 000 245 ~58 227 364 387 p lle ~ 249 
darunter •von Auslands~sten I 000 27 3' 32 36 45 p 19 p 31 

•obernachtungen 1 000 I 360 I 423 957 I 1?2 2 133 p 529 p I 199 
darunter •von Auslandsgästen 1 000 49 58 59 ~9 84 p 41 p 60 

VEJIKEHR 

SEESCKIFFAHRTI) 

GutereiiPflng I 000 t 1 263 1 373 1 388 1 352 
Guterversand 1000t 739 806 789 726 

BIN~ENSCHIFFAHRT 

•Gutereepfang 1 000 t 128 135 1S4 116 120 112 114 95 
•Guterversand I 000 t 142 159 177 163 159 142 157 154 

*ZUUSSU~GEH FA8R IKICEUER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 8 604 10 184 13 141 10 869 10 353 12 956 14 160 

darunter Kraftrader 
(efnschl.feßlfch Motorroller) Anzahl 261 216 579 455 333 604 849 

•Personenkraftwgen 2) Anzahl 7 732 9 316 11 702 9 701 9 244 11 524 12 347 
•Lastkraftwagen 

(einschließlich •ft Spezlilaufbau) Anzahl 351 382 498 419 408 451 ~33 

STRASSE HVERKfHRSUilF IU.LE 

•Unf•lle 11ft Person~nschaden Anzahl 1 356 I 39~ I 178 1 628 I 742 978 I 218 p 1 502 p 1 453 
•Getötete Personen Anzahl 31 31 24 42 31 31 3Z p 32 p 31 
•verletzte Personen Anzahl 1 726 I 799 1 481 2 091 2 297 I 248 1 547 p 1 934 p 1 959 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen LandesX11tern I• "Zahlensplegel" verllffentl icht 
1l ohne Elgengeotlchtt der als Verkehrslifttel 1• Flihrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2 tlnschl ltßlfch KcHiblnatlonskraftwgen 



NOCH: IIONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

---,-----r 
198~ 19S6 1986 1987 

----------------------------- --------
Monats- April HGI J~ni llarz :,Pr! l 1'\.11 Juni Jrch I ltt1) ·-·------------------------------------------------·--·-----

GELD UIID ICREDIT 

ICREDITE i.f;O EINLAGEH2) 

*Kredlte3l an Nlchtb•nken lnsgesa t 
(SUnd 1111 JahreJ- bzw. Monat~ende) Hili. DH 70 876 /3 /24 72 582 73 112 73 2~~ 74 008 74 278 /4 686 /S 336 

dtrunter 
·~redlte 3) an tnl&ndhche ~t!chtbanf.en Hlll. DM G9 135 12 255 71 002 71 530 71 137 12 456 72 795 13 2S5 73 876 

*kurzfristige Kredite (bis zu 1 J~hr) Hili. 01~ 9 81/ 9 721 10 288 10 654 10 693 9 443 9 251 9 157 9 493 
•an Unternehmen und Privatpersonen Hili. DH 9 594 9 384 10 031 10 235 10 291 9 283 9 012 9 064 9 275 
•an offent 11 c~e Haushalte Hili. 011 223 337 251 419 402 161 239 92 218 

•mittelfristige Kredite (I bis 4 Janre) Hili. 1»1 6 082 5 384 5 775 5 662 5 578 4 665 4 171 4 /00 4 660 
*an Unternehmen und Privatpersonen 11111. DM • 587 4 077 4 432 4 424 4 392 3 910 4 043 4 001 3 946 
•an bffent 1 fche liausha 1 :e Hili. OH 1 495 1 J08 1 343 l 238 I 185 754 735 699 714 

•14ngfrfstlge Kredite (~~~ehr als 4 Jahre) 11111. DM 53 236 5/ 149 54 938 55 213 55 466 58 347 SB 166 59 398 59 723 
•an Unternehocm und Privatpersonen Hili. ll.'l 39 954 43 173 41 262 4! 429 41 779 43 468 43 673 43 839 44 067 
•an offentliehe Haushalte 11111. Oll 13 282 ll 977 13 676 13 184 13 687 14 879 15 093 15 559 15 656 

•Einlagen und eufgen01:r.1ene Kredttel) von Nlc!itbanke~ 
(Stand u Jahres- bzw. Honatsende) Mill. Lll 45 182 50 691 46 977 47 229 47 420 51 '228 51 348 SI 720 51 816 

•S!chtelnlagen und Tel'lllngeld~r Mlll. Oll 28 203 31 571 29 111 29 220 29 384 31 901 32 021 JZ 382 32 429 
•von Unternehmen und PrivatpersOllen Hlll. DM 21 686 24 780 22 467 22 530 22 11Z 24 es: 24 91)3 25 116 25 429 
•von öffentlichen Hausha~ten Hili. Lll 6 510 6 791 6 643 6 689 6 612 7 050 7 118 1 201 1 000 

•Spareinlagen 'llll. Oll 16 978 19 120 17 866 18 009 18 036 19 323 19 327 19 338 19 387 
*bel Sparhs~en (Spnefnhgen, Sparbriefe, 

'la!liCnsschu I dversehrel bungen) H111 . Oll 12 894 13 759 13 090 13 129 13 145 

•Gutschriften auf Spar<onten 
(et nschlfeßllch Zf nsgutschrftten) Hili, Oll 1 039 I 088 I !55 928 848 

• lastsehrt ften •uf Sparkonten Hlll. IJ4 980 975 1 091 785 ll21 

ZAHLUr,GSSCH\IIERI GKE ITEN 

•Konkurse ( eroff nete und mange 1 s Masse dbgel ehnte) Anzahl 13 13 56 78 80 60 106 55 66 

•vergl ei chsverfahren Anzahl 0,3 

•Wcchselproteste (ohne die bef der Post) Anza~l 330 281 303 339 282 242 
•wechse h•mc Hili. IJ4 2,6 1,9 3,0 1,6 1,7 2,3 

STEUER~ 

STfUERAUfKOifiEN N.\CH I:ER STEurRART 
VIerteljahres-
durchsehn I tt 2.Vj.86 1.Vj.87 2. VJ.87 

*Gemof nschafLssteucrn Htll. DH 2 408,5 2 564,8 2 234,6 2 640,7 
•steuern •om Elnkon::en '4111. DM I 748,4 I 827,3 1 578,4 I 718,3 

•Lohnsteuer 4) Htll. DM 1 296,5 I 323,8 1 186,5 1 257,4 
•veranl agte E1nk-nsteuer Mtll. Oll 244,6 249,6 156,4 225,0 
•n f cht •tr•n hgte Steuern YO!IO E rtrog 14111. DH 26,9 t9,8 29,0 34,4 
•Korptrschaftsteuer 4) Mi 11. CM 180,~ 224,2 206,7 201,6 

•steuern •0111 Umsatz Mfll. Oll 660,1 731,4 656,3 922,4 
•~Mnsa tzs teuer Hlll. 11!4 366,4 438,7 349,9 635,9 
*Ei nfuhruii!Satzsteuer Mi II. 014 293,7 298,8 306,4 286,5 

•Bundessteuern Hill. DH 130,8 134 ,I 127,6 143,2 
*Zölle llill. 1),\1 0,0 0,0 0,0 0,0 
*Verbrauchsteuern (ohne Bfersteuer) Hili . 014 116,6 120,0 115,9 114,6 

*Landessteuern Hili. IJ4 165,9 187,3 210,0 183,1 
•veriiiÖgensteuer Hili. 014 26,3 25,8 25,3 26,5 
*Kraft fahrzeugsteuer Hill. 014 76,1 90,5 107,8 87,5 
•Btersteu~r Hili. CH 6,4 7,1 9,2 5,5 

* Gellief ndtsteuorn llill. Oll 274,9 278,3 257,5 256,1 
•Grundsteuer A Mlll . 1»1 7,7 7,6 7,4 7,1 
•GrundHeuer 8 Hlll. Oll 63,1 67 .s 59,9 66,9 
•Ce~tctrbesttuer 

nach Ertrag und Kapital (brutto) 11111. Oll 194,0 193,5 180,4 171.8 

STEUENVfRTEILU'IG AUf OIE GEBIETSr.ORPERSCHAFTEN 

*Steueretnnah11111n des Bundes Hili. DH l 247,5 1 330,4 I 173,5 1 334,9 
•Anteil an den Steuern vom Efnkomen 1'1111.014 667,9 100,1 605,0 644 ,D 
•Anteil an den Steuern v001 !Jgsatz Mlll. Oll 432,4 479,3 426,6 599,5 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage Hili. IJ4 16,4 16,9 14,3 1,8 

•Steuerel"nah - ~-- l.:Jr.des Hili. Oll 1 430,8 I 518,6 1 293,9 1 520,6 
•Anteil ~n den Steuern YOIII Etn~omen Hfll. DM 824,1 865,8 749,2 825,0 
•Anteil ~~ den Steuern vom lmsatz Hl11. or: 431.~ 448,5 320,5 514,4 
•Anteil an der Gc!wcrbcsteueru:!ll age 11111. 011 16,4 16,9 14,3 - 1,e 

•Steuerelnnahmcn d~r Gel:ll!lnden 
und Geme•MeverbiinJe litll. 011 4ij7 ,6 510,3 470,1 252,0 

•Grwt>rbesteuer 
ndCh Ertr•g unJ ~dpHal !netto)~) Mlll. /)1! 161,2 159,/ 151,8 115.~ 

•Anteil '" der Lohn- und 
ver.nla~~en [lni<.OimCnSteuer H1ll. 01' 24';,$ 265,9 241,1 - 1,1 

Fußnoten nachste Seltt 



NOCH: MONATS- UNO VIERTELJAHRESZA!iLEN 

1985 
----r-

1966 1986 1937 

llonats-
Aprt 1 H•f Juni Htrz Apr11 Mal Juni durchschnitt 

-------
PliElSE 

PREISIIIOUZIFTEAH IM BIIN:lESCEBIET 1900 • 100 

Einfuhrpreise 124,6 101,0 104,4 102,3 99,8 93,9 94,2 94,4 

Ausfuhrpreise 119,4 116,8 117,6 117,4 I 17, I 115,1 115,2 115,4 

GrundHoffprelse6) 122,1 104,7 107,4 105,3 104,0 98,7 98,9 99,1 

Erzeugerpreise 
gewcrbl I eher Produkte6) 121,8 118,2 119,4 118,6 118,5 115,4 l!S, 1 115,2 115,3 
landwirtschaftlicher Produkte6) 103,1 97,2 98,4 97,3 98,9 95,7 p 95,8 p 93,8 

*Prtlsfndu fur llohngebaude, Neubau, 
Bauleistungen a" Gebaude 114 ,5 116,2 116,1 118,5 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betrfebs~:~lttel 
(A.:sgabenlndu) 6) 115,2 108,4 110,8 109,8 108,8 104,8 104,8 p 104,5 

EI n1tl handelspreise 117,5 117,3 117,7 117.7 117,7 ll7 ,7 117,9 118,2 118,2 

•Prehlnae• fur die Lebenshaltung 
aller prhatttn Haushalte 

daruntu fur 
121,0 120,7 120,9 120,9 121,1 120,7 121,0 121,1 121,3 

•raa~run~smfttel, Getraol<e, Taba~ware11 116,9 117,6 118,2 118,5 118,9 117,4 117,9 118,3 118,0 
Btklefdung, Scnuhe 118,4 120,6 120,3 120,5 120,5 121,9 122,0 112,0 122,1 

l;~hnungsml etttn 123,9 126,4 126,0 126,1 126,3 128,1 128,3 128,4 128,6 
Energie (ohne kreftsloffe) 133,4 116,4 122,3 118,6 116,0 106,0 105,1 104,7 106,0 
Hobttl, Haushaltsgerate u. a. Guter 

fUr dl e Haushalts fuhrung 117,7 119,1 119,0 118,9 119,0 120,1 120,3 120,4 120,5 

LCHHE UND GEHlU. TER 

- ErteUIYverdlenste ln 1»-1 -

AASEITER IN 11\0USTRlt UNO HOCH- UND TIEFBAU 

Br~t tow•xhen verd f ttnste 

·~nnl I ehe Ar~elter 699 715 lll 7Z6 
llarunur •Facharbeiter 729 145 I~S 759 

•weibliche Arbeiter 481 496 490 Sll 
darunter •111 1 fsarbef ter 4GO 410 4E7 -49~ 

Brut tostundenverd lens te 

•~~~o~Mllche "rbelter 17,07 II ,53 17,41 17,93 
darunter •F acharbttl ter 17,88 18,38 18,24 18,80 

•weibl I ehe Arbeiter 12,17 12,60 12,43 13,00 
darunter •HII fsareefter 11,70 12,00 11,86 12,41 

Bezahlte Wochenarbet tszelt 

Nnnlfche Al'bttlter !Stunden) 40,8 4;),7 40,9 4D.~ 
welbl lchtt Arbttlter Stunden) 39,5 39,4 39,4 39,3 

ANGESTELLTE, BRUTTOMONATSVERDIENSTE 

in lndustrltt und Hoch- und Tlttfbau 

KaufNnnhche Angestellte 

*NM I Ich 4 123 4 273 4 229 4 416 
*weiblich 2 842 2 925 2 884 3 021 

Technische Angestellte 

•mannl ich 4 263 4 370 4 313 4 490 
•weiblich z 772 2 839 2 794 2 933 

ln Handttl, Kredit und Versfeherungen 

Kauf~~annlsche MgttsUll ttt 

·~nnllch 3 374 3 425 3 436 3 531 
•weiblich 2 305 2 347 2 359 2 400 

Ttcllnhche Angestellte 

nnlfch 3 397 3 436 3 378 3432 
weiblich 2 161 2 192 2 106 2 167 

ln Industrie ..nd Hlndttl zusa-n 

Kaufclinntsthe Angestellte 

1111nnllch 3 610 3 699 3 695 3 815 
weiblich 2 456 2 509 2 508 2 5/4 

TecMfscht:! Angestellte 

Nnnl Ich 4 186 4 304 4 244 4 416 
weiblich 2 725 2 789 2 736 2 869 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesa111tern ''" "Zihlenspteget• veroffentlieht 
l) Bttstandslahlll"' bei Kredite und Einhgen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben umfassen die fn Schleswig-Holstetn gele~enen Ntedertusungen der zu~ 
1110nat liehen Bflanzsut Ist lk berichtenden Kredl t I nst !tute; ohne landeszentral bank, ohne die Kreditgenossenschaften Ralffelsen), duen Bfl anzsu""'e 
111 31. 12. 1972 weniger •ls 10 Hili. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkusenolllter. Ab 1. 1. 1986 ein~ehllttßllch R~tfftlsenbanken 
3) efnschlie61 Ich durchlaufender kred1te •l nach 8erucks1chtlgun9 der Elnn1hmen und A.:sgaben aus der Zerlegung S) nach Abzug der Gewerbesteuer-
u111lage 6) ohne ~atz-(Hehrwert-)stttuer 



Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1982 

1983 

1984 
1985 

1986 

zu. Bau 
genehilf gte 

Woh­
nungen 1) 

'" 1 000 

13 

17 

12 

9 

8 

fertfggestell te 
Wohnungen 11 

fns­
gesa•t 

fn 1 000 

15 

14 

16 

10 

9 

I• 
sozfllen 
Wohnungs­

bau 2) 
ln \ 

10 

12 

13 

21 

32 

Kfz-Bestand 111 1. 7. 

Bestand 
an 

Wohnungen 
.tn 

1 000 

1 140 

1 153 

1 170 

1 181 

1 190 

JAHRESlAifUN B 

Erscheint 1111 110natl1chen Wechsel mit A 

fns­
gesalllt 

8132 
8 146 

10 081 
10 033 

9 574 

Ausfuhr 

fn 
EG-Länder 

fn 
Lander 
der 
EFTA 

Hlll. DH 

3 486 

3 541 

4 158 

4 639 

4 776 

185 

1 118 

I 176 

I 313 

1 434 

Str•ßenverkehrsunfäll e 
.,1 t Personenschaden 

von Gütern 
der 

gewerb-
1 Iehen 

Wirtschaft 

6 709 

6 761 

8 526 

8 475 

8 007 

Frelldenverkeh.-3) 

Ankünfte Übernachtungen 

lns­
geslllot 

2 888 

2 859 

2 832 

2 940 

3 096 

Auslands­
gaste 

fns­
gesa.lllt 

tn 1 000 

276 

270 

278 

321 

380 

Sozlalhll fe 

16 949 

16 S23 

16 328 

16 322 

17 076 

von 
Auslands­

gästen 

502 

SOS 

498 

583 

698 

Spar-
--------------------------------------------------------------- efnlagen6l ---------------------------

Kriegs­
opfer 

türsorge fns­
gesaat 

1 169 

1 198 

1 229 

I 249 

1 291 

Kraft- Pkw4l 
rider 

29 

34 

37 

38 

40 

ln 1 000 

Steuerelnnahloen 

999 

1 022 

1 049 

1 067 

1 107 

nach der Steuervertell ung 

des 
Bundes 

4 578 

4 811 

4 846 

4 990 

5 322 

des 
Landes 

4 859 

5 174 

5 391 

5 755 

6 074 

der 
Gellfinden 

1 749 

1 821 

1 895 

1 950 

2 041 

LkwSl 

55 

54 

54 

54 

53 

Steuern 
VOll 

llllsatz 

2 44J 

2 720 

2 666 

2 640 

2 950 

Unfälle 

17 393 

18 394 

17 659 

16 270 

16 751 

Steuern7l 

Getötete Verletzte 

485 

519 

442 

377 

371 

22 399 

23 592 

22 515 

20 714 

21 591 

Steuern VOOI EI nk011111en 

lns­
gesut 

5 342 

5 546 

5 787 

6 154 

6 425 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
EinkOllilien­

steuer 

Mfll. DM 

3 737 

3 961 

4 116 

4 425 

4 496 

979 

948 

926 

978 

998 

Prelslndfzu I• Bundesgebiet 1980 ; 100 

Erzeugerpret se9 l 
Lebenshel tung 
aller privaten 

Haushel te 

fns­
gesa•t 

Nahrungs­
•fttel, 

Getränke, 

lndustrf earbel terlO) 

Bruttowochenlohn 

Hanner Frauen 

111 
31. 12. 

fn 
Hfll. DM 

fns­
gesut 

Hilfe 
zu11 Lebensunterhalt 

14 539 

15 067 

16 231 

11 830 

19 119 

Aufwand 
ln 

Htll. 011 

807,2 

863,5 

927,9 

1 JOS,l 

1 137.7 

l.ufwand 
ln 

Hill • 011 

2~6,2 

298,5 

330,1 

391,7 

459,4 

E111pfdnger 
ln 

1 000 

68,7 

68,4a 

83,2 

84,61 

Aufwand 
fn 

Mlll. 011 

60,5 

62,0 

64,8 
66,9 

71,1 

Fundierte Schul den 

Ver­
brauch­
steuern 

471 

474 

473 

466 

480 

Gewerbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
Kapl tal 

746 

727 

759 

776 
774 

des 
Landes 

11 434 

12 564 

1J 768 

14 648 

15 538 

Löhne und Gehll ter 

Angestellte fn 
Industrie 10) und Handel 

Sruttollona tsgeha 1 t 

kaufmXnnl sehe 
4ngeste11te 

Hänner Frauen 

technische 
Angestellte 

der Gemeinden und 
Genoel nd~verbancle 8) 

lns­
gesa•t 

2 843 

2 886 

2 949 

2 993 

3 131 

Kredl t­
llllrkt-
11fttel 

2 205 

2 220 

2 252 

2 267 

2 423 

offentlfcher Df enst 

Bruttolllonatsgehal tlll 

Bea11te Angestellte 
A 9 BitT VIII 

(lnspe~tor) (Bürokraft) 
gewerb­
licher 
Produkte 

hndw1rt­
schaft­
lfcher 
PI"'du~te Tabakwa"n------------------------------------------------------------------

114,1 

115,8 

119,2 

121,8 

118,2 

109,8 

108,2 

106,9 

103,1 

97,2 

108,9 

111,2 

114,0 

114.~ 

116,2 

111,9 

115,6 

118,4 

121,0 

120,7 

111,3 

114,3 

116,0 

116,9 

117,6 

646 

671 

686 

699 

715 

437 

454 

467 

481 

496 

3 349 

3 392 

3 492 

3 610 

3 699 

2 294 

2 270 

2 363 

2 456 

2 509 

3 805 

J 925 

4 042 
4 186 

4 304 

3 221 

3 284 

J 284 

3 388 

3 505 

2 384 
2 442 

2 454 

2 530 

2 616 

1) Errichtung neuer Gebäude 2) 1. Förderungsweg 3) Nur Beherbergungsstltten 11ft 9 und ~~ehr Gastebetten, einschließlich Klnderhefoae und Jugend-
herbergen, ab 1984: Ausländer elnschlleßl Ich DDR 4) einschließlich Kombinattonskraftwagen 5) einschließlich 11ft Spezialaufbau 
6) ohne Postspareinlagen 7) Quelle für staatliche Steuern: Oer FlnanZJOfnlster des Landes Schleslflg-Holstein 
8) einschließlich Ihrer Krankenhäuser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbande 9) o~ne llllsatz-(Mehrwert-)steuer 
10) efnschlfeBllch Hoch- und Tiefbau 11) Endgehalt. Die Angoben gelten rur Verheiratete 11ft efneoa Kind 
a) Hochgerechnetes Ergebnis einer Reprasentetfv-Erhebung 



kREISFREI( STAUT 

fUHSBURG 

KIEL 

L06CCK 

'lEUHONSTER 

kreh 

Olthm.~rschen 

Hzgt. L1uenburg 

Nordfrieslind 

Ostho lstel n 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Ec,ernfordo 

Sch 1 eswf g-fl ensburg 

Segeberg 

Stefnbur~ 

Sto.-m.~rn 

Sch 1 eswl g-Hol steln 

kREISFREIE STADT 

Kreh 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

HEUHOHSTU 

!ll th~~~arschen 

Hzgt. Lauenburg 

Hordfrftsland 

Ostholsttin 

Pinneberg 

Pion 

Rudsburg-Eckernforde 

Sch 1 eswi g-F I ensburg 

Segeberg 

Stelnbury 

Stor~~~arn 

Sch les"l g-Holstel n 

Bevolkerung • 31. 3. 1987 

f nsgesarat 

a5 373 

244 166 

208 439 

77 160 

128 236 

157 696 

160 186 

196 402 

262 785 

117 745 

247 414 

182 no 

218 825 

126 418 

198 191 

2 612 356 

Verhderung gegenuber 

- 0,2 

+ 0,4 

- 0,2 

- 0,1 

- 0 ,1 

- 0 ,3 

- 0,2 

+ 0 , 2 

+ 0,1 

- 0 , 1 

- 0 ,0 

+ 0,0 

- 0,1 

- 0 ,1 

+ 0,0 

- 0,0 

Vorja~res­
IIIOIIdt 1) 

fn ~ 

- I,S 

- 0,4 

- 0 , 7 

- o,s 

- 0 ,8 

- 0,1 

- 0,7 

+ 0,6 

+ 0,9 

- 0,4 

- 0 ,1 

- 0,0 

+ 1,1 

- 0,8 

+ 0,9 

- 0,0 

KRE ISZAIILEN 

8evci 1 kerungsveranderung 
1• Mirz 1987 

Oberschuß 
der 

Geborenen 
oder 

Gestorbenen 
(-) 

35 

- 109 

- 124 

21 

40 

26 

24 

63 

25 

41 

36 

8 

17 

56 

17 

- 607 

Wande­
rungs­
gewf11n 
oder 

-verluH 
(-) 

- 172 

972 

- 299 

67 

98 

- 416 

- 289 

414 

185 

44 

17 

99 

- ISO 

24 

108 

142 

Bevolke­
rungs­

ll/114~:111! 
oder 

-abnahllll! 
(-) 

- 207 

863 

- 423 

88 

- 138 

- 441 

- 313 

351 

160 

85 

- 113 

91 

- 133 

80 

91 

- 46S 

Verarbeitendes Ge~crbell 

Straßenver\e~rs~nfall e 
1111 t Personensc~aden f • JunI 1987 

(•orllluffge Z•~len) 

Unfalle 

33 

172 

123 

28 

80 

63 

91 

127 

138 

70 

146 

91 

138 

60 

93 

453 

Getötete2l 

4 

3 

2 

s 
3 

2 

3 

2 

31 

Kraftfahrzeug cstand 
am I. I. 19S7 

Pkw5l 

36 

222 

151 

35 

124 

82 

116 

168 

178 

99 

190 

180 

173 

79 

126 

959 

Betriebe 
am 

Beschaftf gte 

• 
l.bsatz4) 

1111 
Juni 1987 
Hili. DH 

!nsgesar.rt je 1 000 
Einwohner 30. 6. 1987 

69 

124 

132 

69 

69 

95 

53 

79 

188 

46 

119 

81 

168 

81 

155 

I 528 

30. 6. 1987 

8 335 

22 464 

20 695 

9 908 

s 788 

7 845 

2 959 

6 038 

20 419 

2 628 

9 145 

5 048 

16 280 

9 133 

17 409 

164 094 

199 

325 

276 

121 

243 

98 

62 

112 

332 

40 

167 

117 

381 

193 

402 

3 067 

36 207 

99 121 

85 595 

36 061 

68 957 

79 561 

83 428 

93 637 

132 694 

61 090 

128 825 

96 535 

124 DOS 

68 098 

103 860 

297 674 

32 460 

8 27 

76 903 

32 215 

55 882 

69 146 

67 889 

80 669 

116 095 

51 733 

108 511 

18 827 

107 137 

56 135 

91 856 

114 645 

319 

3GG 

368 

414 

435 

437 

422 

412 

443 

438 

438 

432 

491 

443 

465 

427 

1l n~eh dlltll Gebietsstand vo. 31. 3. 1987 2) einschließlich der lnnttrhalb von 30 Tagen •n den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3 Betriebe 111lt 1111 allgemeinen 20 unJ llll!hr Besch•ftfgten 4) ohne Lasatzsteuer 5) einschließlich I:Oftlbinatfonskraftwagen 

Anmerkung: Eine ausfu~rlfche Tabelle 11ft Krefszahlen, dfe von allen Statistischen Landesa01tern gebracht werden, erscheint ln Heft 5 und II 



ZAHLEN F 0 R D I E BUNOESLIINDER 

Bevo 1 kerung 
Arbel lsmarkt *V I ehbestlinde 4111 31. 12. 1986 

Veranoerung alndvleh aiD 31. 12. 1986 
gegenüber 

Arbeits 1 ose 
~ur zarbei ter offene Sch•ef ne 

Land l"onats111l tte Stellen t nsgesa:nt 
Mt lcnkUhe dln Jun1 30. 6. am 

ln 1 000 vz Vorjahres- 30. 6. 1987 1987 1987 3. 4. 1987 Insgesamt (einschl. 
1970 stand lugkühe) 

in 1 tn 1 000 

Sch 1 eswi 9-Hol stel n 2 612,7 + 4,8 - 0,1 105 ~ 6 1 720 1 540 514 

Harnburg 1 571,3 - 12,4 - 0,5 99 4 6 8 13 3 
Niedersachsen 7 196,1 + 1,6 - 0,0 299 16 20 7 579 3 315 1 090 
Bremen 654,2 - 9,5 - 0,9 42 4 2 8 17 5 
"ordrheln-llest fa 1 en 16 676,5 - 1,4 + 0,0 712 53 38 6 559 2 016 610 
Hessen 5 543,7 + 3,0 + 0,3 153 12 15 1 220 829 272 

Rhei nland-Pfa 1z 3 611,4 - o,g - 0,1 104 8 9 640 604 216 
Baden-WUrttemberg 9 326,8 + 4,9 + 0,6 187 32 Al 2 463 I 771 657 
Bayern 11 026,5 + 5,2 + 0,5 258 43 34 4 371 s 130 2 000 
Saarland 1 042,1 - 6,9 - 0,4 50 3 3 43 70 24 
Berltn (West) I 879,2 - 11,5 + 1,0 89 5 9 3 1 0 

8undesgebi et 61 140,5 . 0,8 + 0,2 2 097 184 182 24 614 15 305 5 391 

Verarbel tendes Gewerbeil Bauhauptgewerbe 
Wohnungs•esen 
im Mar! 1gs7 

Land 
Umsatz2) Oeschäft fgte zum Bou 

Beschaft i gte tm April 1987 a-:t 31. 3. 1987 genenni gte Wohnunger, 
am 

30. 4. 1987 
!n 1 000 '1111. OM ~uslandsurnsatz fn 1 Q,)Q je 1 000 Anzahl je 10 000 

in ~ fi nt~ohner Einwohner 

Schi eswt g-Hol stein 163 2 979 21 JS 13 69& 2,1 

Harnburg 136 5 ti86 12 21 14 öJ (1,4 
Niedersachsen 644 12 962 32 !12 13 1 547 2,1 
Bremen 76 2 160 46 10 I~ 23 0,4 
Nordrhein-\lestfal en 1 950 34 451 30 212 13 3 290 2,0 
Hessen 626 q 371 30 84 1) 1 zoo 2,?. 

Rhel n land -Pfa I z 363 I U41 36 57 16 1 175 3,3 
Baden-WUrttemberg 1 427 22 794 32 169 18 3 306 3,5 
Bayern 1 352 19 $86 33 18g 17 4 575 4 ,l 
Saarland 135 2 215 31 15 14 213 2,0 
Berlin (liest) 163 3 619 LI 31 16 no I, 7 

Bundesgebiet 7 035 123 170 30 916 15 16 4()7 2,7 

*Kfz-Bestand3) Straßenverkehrsunfall eS l Bestand Steueret nnahmen 
am 1. 1. 1987 mit Personenschaden Im Aprll 1987 an 

Spar-

Pkw4) 
einlagen des des der 

Land 
6) Landes Bundes Gemeinden 

ins- Verun- am 
gesamt Unfalle Getötete Verletzte glUckte 31. 3. 

Anzahl je 1 000 Je 100 1987 1111 1. Vierteljahr 1987 

Einwohner 
Unfalle tn 014 

ln 1 000 
je Efnw. in DM je Einwohner 

Sc:hl eswig-Holstei n 1 298 115 427 1 218 32 1 547 130 7 397 562 538 

Hainburg 679 612 389 866 8 1 082 126 10 834 773 J 023 
Niedersachsen 3 685 J 141 437 2 946 81 3 873 134 9 238 557 468 
Bremen 286 258 394 300 7 342 116 10 400 648 I 309 
Nordrhetn-Westfa 1 en 8 120 7 259 435 6 586 118 8 468 130 10 071 627 941 
Hessen 3 044 2 648 478 z 455 45 3 172 131 11 339 740 965 

Rhel nland-Pfal z 2 015 1 704 472 1 579 39 2 039 132 10 718 596 619 
8aden-Württember9 s 084 4 329 464 4 095 104 5 495 137 11 803 725 932 
Bayern 6 056 4 962 450 4 892 157 6 525 137 11 974 620 726 
Saarland 537 480 460 396 7 504 129 9 780 550 591 
Berlin (West) 756 665 354 l 052 s 1 231 117 9 250 622 1 347 

Bundesgebiet 31 663a 27 224a 445 26 720 625 34 697 132 10 612 641 875 

*) An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben über Vtehbestande, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt lj Betriebe rnft Im allgetneinen 20 und mehr Beschaftfgten 2) ohne Umsatzsteuer 3) ohne Bundespost und Bundesbahn 
4 ef nsch ließlieh Kombinationskraftwagen 5) Schi eswi g-Ho I stef n endgül tl ge, Ubrige LMder vorlauffge Zahlen 6) ohne Postspareinlagen 

a) Lhder ohne, Bundesgebiet einschließlich Bundespost und Bundesbahn 

Gedruckt Im Statistischen Landesamt Sthleswlg-Holstein 
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